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sportler am Morgen des 1. Mai auf den Beinen, um 
das Morsegerät aufzubauen, das dann im Laufe des 
Tages der Bevölkerung unter dem Motto: „Jeder kann 
einmal morsen!“ gezeigt wurde. Vorher noch schnell 
einmal ein „Probemorsen“ — es muß doch alles 
klappen, wenn die Zuschauer kommen! . Foto: Biscan 


Im Demonstrationszug zum 1. Mai in Plauen 
fand ein Wagen der Nachrichtensportier große 
Beachtung. Auf dem geschmückten Wagen 
hatten die Kameraden eine Fernschreibmaschine 
und Funkgeräte aufgebaut. Auch eine Antenne 


durfte natürlich nicht dabei fehlen. 


Schon frühzeitig waren die Magdeburger Nachiichten- 


Natürlich wollten die Fernsprecher den Funkern nicht nachstehen; sie hatten Fernsprech- 
stellen aufgebaut, und jeder konnte einmal „per Draht“ sprechen. Foto: Biscar 


Großes Interesse fanden die Geräte, die die 
Nachrichtensportler in Halle am 1. Mai auf- 
gebaut hatten, um der Bevölkerung unsere 
Ausbildungsmöglichkeiten zu zeigen und sie 
für den Nachrichtensport zu interessieren. Auf- 
merksam betrachteten die Zuschauer die Fern- 


schreibmaschine. Foto: Giebel 





in der Pionierrepublik „Ernst Thälmann" werden unsere Pioniere während des il. Deutschlandtreffens eine von 





Nur noch wenige Tage sind es bis zum 
2. Deutschlandtreffen in Berlin. Zahl- 
reiche sportliche Veranstaltungen unse- 
rer Organisation werden dazu bei- 
tragen, dieses Treffen der friedlieben- 
čen deutschen Jugend zu einem Erfolg 
zu gestalten, denn große sportliche Er- 
eignisse begeistern viele Tausende 
Menschen und ziehen sie in den Bann 
des friedlichen Wettkampfes, 

Wer erinnert sich nicht gerne der Stun- 
den. und Tage, an denen wir gespannt 
die Olympischen Spiele in Helsinki am 
Rundfunk und in der Presse verfolgten. 
Die Leistungen der Sportler aus der 
Sowjetunion und den Volksdemokratien 
begeisterten uns alle. Solche Sportler 
wie Zatopek, Tschukarin und 
Bogdanow wurden in wenigen 
Tagen zu den Idealen aller sportbe- 
"geisterten Menschen auf der Erde. Nicht 
nur, daß diese großen Sportler zeigten, 


zu welchen Leistungen ein Mensch- 


tähig ist, wenn ihn Energie und Aus- 


dauer beseelen; sie entlarvten auch mit 


ihren Erfclgen die ungeheuerliche 
Hetze der Kriegsbrandstifter aus den 
USA und den anderen kapitalistischen 
Ländern, die sich bemühen, den Men- 
schen in aller Welt weiszumachen, daß 
in den volksdemokratischen Ländern 
und der Sowjetunion Hunger, Elend 
und Sklaverei herrschen. 

Jedem, der auch nur die. geringste 
Ahnung davon hat, wie sportliche Er- 
folge entstehen, wurde klar, daß in 
den Ländern des Sozialismus 
große sportliche Breitenarbeit geleistet 
wurde und wird, wie sie nur in Staa» 
ten möglich ist, in denen der Wohl- 
stand der breiten Massen gesichert ist, 

” 


Von diesem Standpunkt aus muß man. 


auch die sportlichen Leistungen unse- 
rer Organisation sehen. Gewiß wurden 
schon einige Erfolge erzielt. Der Kame- 
rad Ernst Dreßler aus Eisenach 
konnte mit seinem Flugmodell in der 


Klasse A 2 im vorigen Jahr eine Lei- - 
stung im Dauerflug erreichen, die fast 


eine Stunde über dem Weltrekord liegt, 


Der Kamerad Morawa aus Dresden . 
stellte im internationalen Funkverkehr . 


bisher Verbindungen mit 103 Ländern 


um hohe 


eine 


mittlung kennenlernen, 





her. Unsere Organisation wird zum 
erstenmal Ende Mai in Bulgarien mit 
den besten Motorsportlern im inter- 
nationalen Sportleben in Erscheinung 
treten, und unsere Bemühungen, mit 


den westdeutschen Sportlern in Kon-. 


takt zu kommen, zeigen die ersten 
Früchte.. 


Doch viele Mitglieder und Funktionäre 
unserer Gesellschaft unterschätzen noch 
die unbedingte Notwendigkeit, unsere 
sportlichen Leistungen zu erhöhen. 
Viele von uns geben sich mit dem 
Argument zufrieden, daß es schon ein 
großer politischer Erfolg ist, wenn Ver- 
gleichswettibewerbe mit westdeutschen 
Sportlern zustandekommen. Das ist 
aber nur eine Seite. Zu einem vollen 


Erfolg werden diese Veranstaltungen 
erst dann, wenn es unseren Sportlern 


gelingt, durch hervorragende sportliche 
Leistungen unseren Arbeiter- und Bau- 
ernstaat würdig zu vertreten. 

Wie oft sieht: man noch schlecht orga- 
nisierte Wettkämpfe und Veranstaltun- 


“gen unserer Gesellschaft, die ja auf- 


merksam von unseren Werktätigen und 
in vielen Fällen sogar von westdeut- 
schen Besuchern beobachtet werden. 
Die Kreisleitung Halle brachte es z. B. 
fertig, die Siegerehrung der Kreis- 
meisterschaften in den Sportarten 
Sportschießen, Reiten, Seesport und 
Motorsport vollkommen unwürdig in 
einem Zelt stattfinden zu lassen. Auch 
das disziplinierte Auftreten und die 
äußere Erscheinung unserer Kamera- 
den entsprechen. oft noch nicht den 
Anforderungen, die man an unsere Mit- 
glieder stellen muß. 


Solche Erscheinungen mindern nicht 
nur den Erfolg unserer Arbeit, sie 
hemmen auch die sportliche Begeiste- 
rung unserer Kameraden und Werk- 
tätigen und müssen schnellstens über- 
wunden werden. Den richtigen Weg 
beschritten z. B. sie Kameraden der 
volkseigenen Karosseriewerke 
die bei einem Wettkampf ihrer Sport- 
schützen um einen Preis ihres Betrie- 
bes nicht nur die erreichte Ringzahl, 
sondern auch das disziplinierte Auf- 


Halle,- 








treten und die Mitarbeit in der Aus- 
bildung bewerteten. 
Was ist zu tun, um die genannten 
Schwächen in unserer Arbeit zu über- 
winden? Besondere Aufmerksamkeit ist 
der Gewinnung der breiten Massen für 
unsere Sportarten zu widmen. Aus- 
stellungen, wie sie z. B. die Sport- 
schützen in -Güstrow durchführten, 
‚bringen unsere Sportarten den Werk- 
tätigen näher, Die wichtigste Aufgabe 
besteht darin, mit den Tausenden und 
aber Tausenden Werktätigen in unse- 
rer Organisation eine disziplinierte Aus- 
bildung nach den Lehrplänen des 
Zentralvorstandes durchzuführen. Nur 
dann, wenn wir eine systematische und 
planmäßige Massenarbeit leisten, wer- 
den wir zu dauerhaften Spitzenleistun- 
gen kommen. Unser Ziel ist es, ın 
möglichst vielen Sportdisziplinen recht 
bald nicht nur international aufzutreten, 
sondern dabei auch gut abzuschneiden. 
Deshalb kommt der Entwicklung 
unserer Spitzensportler nicht nur auf 
wissenschaftlich-sportlichem Gebiet Be- 
deutung zu, sondern auch der Er- 
ziehung dieser Kameraden zu würdigen 
Vertretern unseres Arbeiter- und Bau- 
ernstaates. Schluß zu machen gilt es 
auch mit der Unterschätzung der orga- 
nisatorischen Kleinarbeiıt, die erst den 
Erfolg größer Aktionen gewährleistet. 
Die Verbesserung der patriotischen Er- 
ziehung iA unserer Organisation wird 
unsere Mitglieder mit dem Bewußtsein 
erfüllen, daß ihre sportlichen Leistun- 
gen Zeugnis ablegen von dem Auf- 
schwung des Lebens in unserer Repu- 
lik und von der Unterstützung unserer 
Regierung für den Sport. Beim Deutsch- 
lendtreffen kommt es darauf an, unse- 
ren westdeutschen Freunden und den 
Delegierten aus aller Welt einen Ein- 
blick zu geben, wie den Werktätigen 
in der DDR alle Möglichkeiten zur 
Ausübung unserer schönen Sportarten 
offenstehen. Das wird uns um so mehr 
gelingen, wenn unsere Sportler in die 
Wettkämpfe zum 2. Deutschlanditrefien 
mit dem festen Willen gehen, mit hohen 
sportlichen Leistungen unseren Arbei- 
ter- und Bauernstaat würdig zu ver- 
treten, 





ZUR VORBEREITUNG DES 2. DEUTSCHLANDTREFFENS 


Auch die 


werden dabei sein 


Es ist noch gar nicht allzulange her, 
Ga war die Fachdisziplin Fernsprech- 
‚technik das sogenannte „5. Rad am 
Wagen“ im Nachrichtensport. Überhaupt 
wurde sehr wenig vom Nachrichten 
sport gesprochen, da den meisten Lehr- 
gruppen nicht genügend Ausbildungs- 
geräte zur Verfügung standen. 


Dieser Mangel ist seit einiger Zeit be- 


seitigt. Konnten anfangs nur ganz ver- 


einzelt Kameraden des Nachrichten- 
sportes eingesetzt werden, so gibt es 
jetzt fast keine Veranstaltung mehr, an 
deren Gelingen nıcht Kameraden der 
Fachdisziplinen Funk-, Fernsprech- und 
Fernschreibtechnik mitwirken. Besondere 
Erfolge erzielten bisher unsere Fern- 
sprecher, die.nicht nur Meisterschaften 
und Vergleichswettkämpfe unserer 
Organisation nachrichtentechnisch mit 
großem Erfolg unterstützten, sondern 
ihr Können auch bei Veranstaltungen 
der Freien Deutschen Jugend, der Demo- 
kratischen Sportbewegung, bei der 
Durchführung von Konferenzen der 


Partei der Arbeiterklasse und bei den 


Vorbereitungen zur Einbringung der 
Ernte unter Beweis stellten. Ihre und 
die von den Kameraden der anderen 
Fachdisziplinen in der Ausbildung er- 
worbenen Kenntnisse bilden in Ver- 
bindung mit den in der Praxis ge 
sammelten Erfahrungen die wichtigsten 
Voraussetzungen zur Lösung der großen 
Aufgaben beim 2. Deutschlandtreffen. 


Welche Aufgaben ergeben sich für 


die Fernsprecher und Fernschreiber? 


Im Beitrag „In wenigen Wochen ist es 
soweit“ (Heft 8/54) war die Vielzahl 
der Veranstaltungen bereits angedeutet, 
‚Gurch die alle. Teilnehmer des großen 
Festivals, besonders aber die westdeut- 





- ' chrichtensp ortler 


Von Wolfgang Freund 


schen Freunde, einen Einblick in die 
umfangreiche, von unserer Regierung 


‚und der. Partei der Arbeiterklasse groß- 


zügig. unterstützte Sportarbeit unserer 
Organisation erhalten werden. Grund- 
legende Voraussetzung für das Ges 
lingen der- Veranstaltungen und die 
Teilnahme unserer Kameradinnen und 
Kameraden an der groBen Demonstra- 
tion sind. eine gründliche Vorbereitung 


und- eine den reibungslosen Ablauf : 
Sarantierende Organisationsarbeit. In 


diesem Zusammenhang gehört es zu 
den ersten Aufgaben der: in Berlin ein- 
gesetzten Nachrichtensportler, Fern» 
schreibanschlüsse herzustellen, durch die 


einmal die Org.-Komitees der Freien 


Deutschen Jugend und der Gesellschaft 
für Sport und Technik und zum and« 
ren das Org.-Komitee der GST mit dem 
Zentralvorstand sowie der Zeltstadt, die 
unseren Kameraden Unterkunft geben 
wird, verbunden werden. Die Fern- 
schreibstellen werden von Kameradin- 
nen besetzt, die von den Grundeinhei- 
ten an unsere Nachrichtenschule dele- 
giert und dort qualifiziert wurden. 


Aufgabe der Besten der Fachdisziplin 
Fernsprechtechnik wird es sein, das 
verhältnismäßig umfangreiche Ferna 
sprechnetz der Zeltstadt unserer Orga- 
nisation aufzubauen, die Vermittlungen 
zu besetzen und alle Leitungen ständig 
einsatzfähig zu halten. Darüber hinaus 
sind einige Leitungen zu’ einzelnen Vers 


anstaltungen zu bauen, um den reis. 
bungslosen Ablauf auch zeitmäßig stän- 


dig Kontrollieren zu können. 


Die Aufgaben der Fachdisziplin 
Funktechnik 


Große Anforderungen werden auch an 
die aus den Lehrgruppen ausgewählten 





So ı wie auf diesem Bild. wird auch Pfingsten in Berlin in der Zeltstadt unserer Organisation ein 


frohes Leben und Treiben herrschen; Unsere Fernsprecher werden das Fernsprechnetz der Zelt: 


stadt aufbauen, die Vermittlungen besetzen und alle Leitungen ständig einatzbereit halten; 


4 


besten Kameraden dieser Fachdisziplin 
gestellt. Die vielen Veranstaltungen der 
anderen Sportarten bedingen den Eina 
satz von Beschallungsanlagen, deren 
Aufbau, Instandhaltung und Bedienung 
schnelles . Reaktionsvermögen, Verants 
wortungsbewußtsein. und große Erfah 
rungen voraussetzen. Weiterhin wird 
im Ausstellungspavillon der GST eine 
Amateurfunkstation in Betrieb genoms 
men und von erfahrenen Kameraden 
besetzt werden. Sie werden in ihren 
Funkverbindungen mit Radioamateuren 
aller Länder, vor allem aber mit wests 


. deutschen Amateurstationen, vom gro« 
ßen Treffen der Jugend und ihrer Bes 


reitschaft, alle Kräfte zur Erhaltung des 
Friedens einzusetzen, berichten. ‚So 
werden sich Adenauer und seine Hand- 
langer auch über den Äther davon 
überzeugen können, daß ihre Pläne, die 
sich gegen die Interessen des deutschen 
Volkes richten, auf Sand gebaut sind, 
An der Ausstellungsstation werden 
einige Dolmetscher mitarbeiten, um 
einen reibungslosen Telefonieverkehr 
zu gewährleisten. 


 Wachsamkeit ist oberstes Gebot 


Mit ohnmächtiger Wut sehen die Feinde 
des Friedens das ständige Anwachsen des 
Friedenslagers. Täglich müssen sie aufs 
neue erkennen, daß ihre Tage gezählt 
sind. Sie werden deshalb erfahrungs- 
gemäß nichts unversucht lassen, das 
große Treffen der Jugend zu stören. Es 
kommt daher in der Vorbereitung des 
2. Deutschlandtreffens darauf an, mit 
der Aktivierung der Ausbildungsarbeit 
auch die politische Aufklärungsarbeit 
und die patriotische Erziehung der Mit-+ 
glieder in den Lehrgruppen zu vers 
stärken. 


Für die Nachrichtensportier, die entə 
weder in Berlin an der Heerschau der 
Jugend oder beim nachrichtentechni- 
schen Einsatz im Rahmen der 3-Tage- 
Leistungsfahrt teilnehmen, erwächst die 
Aufgabe, ihre Geräte in persönliche 
Pflege zu nehmen und zu schützen, 
Jede Fernsprech- und Fernschreib+ 
leitung muß ständig vor Zugriffen ges 
sichert werden, Bei der Arbeit in den 
Vermittlungen, den Sprechstellen und 
den Fernschreibstellen kommt es nicht 
nur auf größte. Sprechdisziplin bzw; 
reibungslose Abwicklung des Ferns 
schreibbetriebes, sondern ebenfalls auf 
größte Wachsamkeit an. Alle eingesetz+ 
ten Kameraden müssen sich. stets dar- 
über im klaren sein, daß jeder Verstoß 
segen die Disziplin dem Gegner hilft 
und damit den Ablauf unseres Fries 
denstreffens gefährdet. 


Die kurze Zeit bis zum großen Jugend 


treffen muß damit ausgenutzt werden, 
die Arbeit in den Lehrgruppen zu ver- 
stärken, die zahlreichen Verpfiichtungen 


zur Verbesserung der Arbeit in unserer 


Organisation und zur Erhöhung der 
Produktionsleistungen zu realisieren 
und im Rahmen der Arbeit der Natios 
nalen Front die Bevölkerung über die 
Bedeutung des 2. Deutschlandtreffens 
aufzuklären. 

So wollen auch wir Nasen 
dazu beitragen, das Festival zu einem 
mächtigen Willensbekenntnis der deut- 
schen Jugend für ein einheitliches und 
friedliebendes Vaterland zu gestalten, 





An unserer landschaftlich herrlich gelegenen Nachrichtenschule Oppin wurden unsere Nachrichten- 


sportler auf ihren Einsatz beim 2. Deutschlandtreffen sorgfältig vorbereitet, 


Foto: Giebel 


Ein westdeutscher Amateur 


besuchte unseren Stützpunkt 


In der ersten Fachausgabe Nachrichten- 


sport unserer Zeitschrift (7/54) lasen 
wir auf Seite 2 einen Bildbericht über 
die Amateurfunkausstellung in Leipzig. 
Die Ausstellung wurde im Pavillon der 
Nationalen Front durchgeführt. 


Viele Kameraden werden daran nichts 
Besonderes finden, im Gegenteil, es als 
eine Selbstverständlichkeit beirachten, 
daß die Räume für solche Ausstellungen 
zur Verfügung gestellt werden. Warum 
erwähne ich das wohl? Nun, Kame- 
raden, ein Kurzwellenamateur aus 
Westdeutschland besuchte uns kürzlich 
während unserer Ausbildung im Ama- 
teurstützpunkt Leipzig. Wir haben ihn 
natürlich gefragt, wie die Kurzwellen- 
amateure im Westen unserer Heimat 
arbeiten, wie die Unterstützung des 
DARC in finanzieller Hinsicht ist 
u.a.m. Dann sprachen wir über unsere 
Ausstellung. Der Freund interessierte 
sich lebhaft dafür, denn er vertrat ganz 
richtig den Standpunkt, daß durch gute 
Ausstellungen ein Aufschwung im 
Amateurfunk erzielt werden kann. Er 
wollte wissen, wie die Ausstellung 
organisiert worden. ist, wo sie statt« 
fand, wer die Miete des Raumes und 
all die anderen Unkosten getragen hat. 
Als wir ihm erklärten, daß die Aus- 
stellung in einem Pavillon, der der 
werktätigen Bevölkerung gehört, stattə 
gefunden hat und wir demzufolge keine 
Raummiete zu zahlen brauchten, schaute 
er uns ungläubig an, Er sagte: „So etwas 


kennen wir nicht, wir müssen das alles 
selbst finanzieren, d. h. die Kurzwellen- 
amateure unter sich. Wir haben auch 
eine Amateurfunkausstellung durchge- 
führt“, meinte er, „und da stand das 
Problem ‚Raum‘. Geld für die Miete 
wär nicht vorhanden, Wir wandten uns 
daher an ein Kaufhaus und mußten die 
Bedingung eingehen, Waren des Kauf- 
hauses mit auszustellen. Das Kaufhaus 
benutzte also die Ausstellung als 
Reklameschild für seine Interessen. 
Unsere Ausstellung trat an die zweite 
Stelle.“ | | 

Der Freund zeigte uns dann noch Fotos 
von seiner Station und sagte, daß diese 
Station aus Wohnraummangel in der 
Bodenkammer steht, Er besitzt nur 
einen alten Empfänger und erklärte, in- 
folge finanzieller Schwierigkeiten vor- 


läufig gar nicht daran denken zu kön- 


nen, sich einen neuen zu bauen. 

Bei uns werden den Amateurfunkern 
Geräte und Mittel zur Verfügung ge- 
stellt und die Voraussetzungen geschaf- 


fen, den Amateurfunk zum Massensport 


zu entwickeln. Die volkseigenen Be- 
triebe stellen große Summen zur Ver- 
tügung, damit Amateurfunkstützpunkte 


ausgebaut werden können. Unsere Auf- 


gabe muß es daher sein, alle Kraft für 


den Frieden und ein einheitliches Vater= - 


land einzusetzen, damit bald die Amas 
teurfunker in ganz Deutschland die 
gleichen Ausbildungsmöglichkeiten er- 
halten, Kam. Haferkorn 


ZU EHREN 
DES IV. PARTEITAGES... 


hatte sich Kamerad Siegfried 
Rau, ehrenamtlicher Mitarbeiter für 
Fernsprechtechnik bei der Bezirks- 
leitung Schwerin, verpflichtet, das 
Fernsprechleistungsabzeichen in Gold 
sowie die Abnahmeberechtigung zu 
erwerben. Diese Verpflichtung er- 
füllte er am 4, April 1954. 


Kamerad Rau ist als Techniker im 
Fernmeldeamt Schwerin tätig und 
wurde für hervorragende Leistungen 
in der Produktion am 1. Mai 1954 als 
Aktivist ausgezeichnet. 


Kamerad Fritz Metschke, der sich 
als ehrenamtlicher Mitarbeiter für 
Fernschreibtechnik bei der Bezirks- 
leitung Schwerin aktiv für die Aus- 
bildung unserer Kameraden einsetzt 
und ebenfalls als Techniker im Fern- 
meldeamt Schwerin tätig ist, wurde 
am 1. Mai 1954 als Aktivist aus- 
gezeichnet. 


UNSERE VERPFLICHTUNG 
ZUM Il. DEUTSCHLANDTREFFEN 


Die Lehrgruppe Fernsprechtechnik 
der August-Bebei-Schule in Sprem- 
berg übernahm zu Ehren des 
II. Deutschlandireffens, folgende Ver- 
pflichtung: „Die Lehrgruppe und die 
Station der Jungen Techniker Sprem- 
berg übernehmen die Nachrichtenver- 
bindung anläßlich des II. Deutsch- 
landtreffens in der Pionierrepublik 
„ernst Thälmann“. 


Die Org.-Leitung wird über eine 
Hauptvermittlung und zwei Neben- 
vermititlungen durch zwei Sprech- 
stellen mit allen fünf Lagerleitungen 
und fünfzehn Bezirksleitungen sowie 
mit dem Bahnhof verbunden. 


Es wird eine Sprechverbindung an- 
läßlich der großen Demonstration 
gelegt und mit der Hauptvermittlung 
verbunden. Bu go 


Um die Jungen Pioniere an die Tech- 
nik heranzuführen, bauen wir mit 
der Station Junger Techniker 
Spremberg eine nachrichtentechnische 
Übungsanlage: Ein kleines Fern- 
sprechnetz; eine Morseanlage mit 
Morseschreiber, Summer, Tasten und 


Hörer; ein Funkempfänger, Anschau- 
 ungstafeln, Modelle zur Demonstra- 
tion physikalischer Vorgänge in der 


Nachrichtentechnik. 


Es werden täglich qualifizierte Kame- 


raden für zwei Stunden zur Ver- 


fügung stehen, um mit den Gruppen 
der Pioniere praktisch zu arbeiten.“ 
Die Lehrgruppe der August-Bebel- 
Schule hat vom Zentralrat die Mit- 
teilung erhalten, daß sie in der Pio- 
nierrepublik „Ernst Thälmann“ ein- 
gesetzt wird, 


Zur Diskussion über den Statutentwurf: . 


Nicht länger gewartet! 


Bei einem kürzlich erfolgten Besuch 
der Grundeinheit VEB Maschinenfabrik 
Halle war der Sekretär, nach seiner 
Stellungnahme zum Statut-Entwurf be- 
fragt, ganz erstaunt, daß es so etwas 
‚gibt. Sein Erstaunen ist erklärlich, 
weil er die Zeitschrift „Sport und Tech- 
nik“ nicht liest, da er schon genug an- 
dere Literatur beziehe. 
Bekanntlich war der Entwurf des Sta- 
tutes — verbunden mit einem Aufruf 
des Sekretariats des Zentralvorstandes 
an alle Mitglieder unserer Organisation 
- im Heft 8/54 als Beilage veröffentlicht. 
Wir fragen den Kam. Ratsch, wie er 
die Beratungen und Diskussionen über 
den Statut-Entwurf organisieren, anlei- 
ten und wie er dazu beitragen will, das 
Statut zum Gesetz des Handelns eines 
jeden Mitgliedes seiner Grundeinheit 
zu machen, wenn er den Entwurf selbst 
nicht kennt? 


Wir hoffen, daß der Kam. Ratsch 
schon selbst die entsprechenden Schluß- 
folgerungen gezogen und die ersten 
Maßnahmen eingeleitet hat, um, dem 
Aufruf des Sekretariats des Zentral- 
vorstandes folgend, in den Lehrgruppen 
mit den kollektiven Beratungen und 
den Diskussionen über die einzelnen 
Punkte des Statut-Entwurfes zu be- 
ginnen. Das Statut kann nur dann 
eine Waffe im Kampf für die Stärkung 
und Festigung unserer Sportorganisa- 


tion werden, wenn alle Mitglieder den 


vorliegenden Entwurf studieren und 
ihrer Leitung Vorschläge zur Verbesse-+ 
rung bzw. Abänderung unterbreiten. 
Wir fordern alle Leitungen auf, nicht 
länger zu warten, sondern Maßnahmen 
festzulegen, um mit der Statut-Dis- 
kussion — angefangen ın den Lehr- 
gruppen — sofort zu beginnen. 

Ursel Freund 


„Jetzt habe ich wieder vica Wochen Ruhe“ 


. sagte der Sekretär der Kreisleitung 
Straußberg im Bezirk Frankfurt, als er 
seine Monatsstatistik beendete. Diese 
und ähnliche Worte Konnten wır auch 
bei dem Besuch einiger Grundeinheiten 
kören. Solche Gedanken werden wohl 


viele unserer Funktionäre bei der Ab- 


gabe ihrer Statistik an die übergeord- 
neten Leitungen haben, denn die 
aurchgeführten Instrukteureinsätze des 
Zentralvorstandes zur Überprüfung der 
Erarbeitung und Auswertung der Sta- 
tistiken haben gezeigt, daß gegenwär- 
tig ein Teil der Leitungen die Bedeu- 
tung der Statistik- nicht erkennt. 


Viele Leitungen unserer Grundeinhei- 
ten betrachten die Statistik als etwas 
Totes und Nebensächliches. Sie er- 
ledigen diese Arbeit nur ungern, weil 
sie sich mit Zahlen beschäftigen müs- 
sen. Deshalb wollen wir die Erfahrun- 
gen aus unseren Einsätzen allen Funk- 
tionären übermitteln, um die Unter- 
schätzung der Statistik zu überwinden 
und allen Kameraden die Erarbeitung 
zu erleichtern. Diese Erfahrungen 
sollen gleichzeitig eine Grundlage für 
die Diskussionen zum Entwurf des 
Statutes unserer Gesellschaft sein, um 





A 


Heute noch Unterschätzung: „Bloß fort damit, 
dann sind endlich wieder vier Wochen Ruhe!" 
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Maßnahmen zur Verbesserung der Sta- 
tistik zu beraten ung festzulegen. 


Worin liegt die Bedeutung der 
Statistik? 


Die Statistik gibt der Leitung der 
Grundeinheit einen Überblick über den 
Mitgliederstand, die Beteiligung an der 
Ausbildung, die durchgeführten Aus- 
bildungsstunden und über die vorhan- 
denen Funktionäre. Eine genaue stati- 


stische Berichterstattung auf der 
Grundlage des Gruppenbuches gibt der 
Leitung der Grundeinheit und den 


übergeordneten Leitungen: die Möglich- 


keit, Fehler und Schwächen sofort zu. 


erkennen und versetzt sie in die Läge, 
Maßnahmen zu treffen, die zur Ver- 
besserung der Arbeit notwendig sind. 


' Damit wird die Statistik zu einem ent- 


scheidenden Instrument bei der Kon- 
trolle der Einhaltung unserer Lehr- 
pläne und bei der Festlegung der zu- 
nächst zu lösenden Aufgaben durch die 
Leitungen. 


Wie wird eine Statistik erarbeitet? 
Für eine einwandfreie statistische Be- 
richterstattung bilder das Gruppenbuch 
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E. ER Lahr ur. 


Morgen schon Erleuchtung: „Wie war ich dumm. 
Jetzt weiß ich, was zu tun ist“ 


die Grundlage. Das Gruppenbuch ist 
ein unmittelbarer Helfer für die Funk- 
tionäre der Lehrgruppe Die regel- 
mäßige Führung des Gruppenbuches 
zeigt, wie sich jedes einzelne Mitglied 
an der Ausbildung beteiligt, ob es nicht 
nur an der praktischen, sondern auch 
an der theoretischen Ausbildung teil- 
nimmt und wie seine Organisationsver- 
bundenheit in der Entrichtung der 
Beitragsgelder zum Ausdruck kommt. 
An Hand des Gruppenbuches kann man 
die Entwicklung jedes einzelnen Mit- 
gliedes überprüfen und beurteilen, ob 
ein Mitglied das Niveau zur Ablegung 
einer Prüfung oder den Besuch einer 
Schule besitzt. Deshalb müssen die 
Leitungen der Grundeinheiten auf die 
Führung der Gruppenbücher ihre be- 
sondere Aufmerksamkeit legen. 


Die Leitung der Grundeinheit IFA- 
Werk Waltershausen iieß sich z. B. zur 
Erarbeitung der Statistik von ihren 
Lehrgruppenleitern in einer Bespre- 
chung die Angaben über ihren Mitglie- 
derstand, die durchgeführten Aus- 
bildungsstunden und die Besetzung der 
Funktionen geben. In dieser Be- 
sprechung gaben gleichzeitig die Lehr- 
gsruppenleiter eine Begründung zu den 
Veränderungen in ihrer Lehrgruppe. - 
Dadurch konnte die Leitung eine ge- 
naue und einwandfreie Statistik er- 
arbeiten. Die Leitung der Grundein- 
heit wertete die Statistik in der Lei- 
tungssitzung aus und stellte fest, daß, 
obwohl eine ständige Ausbildungs- 
arbeit erfolgte, von 63 Mitgliedern im 
Motorsport nur. drei Kameraden die 
Fahrerlaubnis ablegten. -Die Ursache 
war, und das ging aus der Statistik 


ponnn 
Heben SCHERE | 


Bezirkssekretariat Halle nimmt 
Stellung! 

Zur Kritik des Kam, Zwanzig 
„Neue Sportart“, die wir in Nr. 9/54 
unserer Fachausgaben veröffent- 
lichten, schrieb uns das Bezirks- 
sekretariat u. a.: 
„Das Sekretariat der Bezirksleitung 
Halle. ist mit der Kritik des Kam. 
Zwanzig grundsätzlich einverstan- 
den. Aus diesem Grunde beschäf- 
tigte sich das Sekretariat in seiner 
Sitzung am 6. April 1954 mit der 
Arbeit der Abt. Finanzen und Wirt- 
schaft, insbesondere mit der des 
Abt.-Leiters, Kam. Reppe, und kam 
zu folgenden Schlußfolgerungen: 
Die Hauptschuld für den schlech- 
ten Arbeitsstii und das Nichtzu- 
standekommen einer kollektiven Ar- 
beit in der Abteilung ist auf die 
planlose Arbeit des Abt.-Leiters zu- 
rückzuführen. Kam. Reppe zeigte 
in gewissen Arbeiten ein versöhn- 
lerisches Verhalten und setzte sich 
nicht kämpferisch auseinander. Er 
scheute sich vor der operativen 
Arbeit in den Kreisleitungen und 
Grundeinheiten sowie in den Stütz- 
punkten unseres Bezirkes. 
Seine Mitarbeiter vertraten den 
Standpunkt, daß sie mit der Büro» 








hervor, daß die Mitglieder am theo- 
retischen Unterricht nur zu 24°/, an 
cer praktischen Ausbildung aber zu 
75 P/&g teilnahmen. Die Leitung zog die 
Schlußfolgerung, Aussprachen über die 
Wichtigkeit der Teilnahme am theore- 
tischen Unterricht durchzuführen. 
Die Statistik kann uns eine sehr wert- 
vclle Hilfe bei der Überwindung der- 
artiger Schwächen sein. Voraussetzung 
ist, daß wir nicht nur Zahlen, sondern 
cas Leben, die Arbeit der Lehrgruppen 
hinter diesen Zahlen sehen. 

die Überprüfungen ır den Grundein- 
heiten zeigten jedoch, daß es nur 
wenige Beispiele einer gründlichen 
Erarbeitung und Auswertung der Sta- 
tstiken gibt. 
So werden z. B. in der Grundeinheit 
EAW Treptow die Gruppenbücher und 
das Erfassungsbuch unübersichtlich 
oder zum Teil gar nicht geführt. Die 
Leitung der Grundeinheit besitzt kei- 
nen Überblick über die Zahl ihrer Mit- 
glieder, über die durchgeführten Aus- 
bildungsstunden usw. Die Leitung er- 
arbeitete ihre Statistik nur auf der 
Grundlage des Erfassungsbuches. Durch 
aas Fehlen der laufenden Führungs des 
Eriassungsbuches ergab eine Über- 
prüfung des Mitgliederstandes auf der 
Grundlage der Gruppenbücher, daß die 
Grundeinheit 30 Kameraden zu wenig 
meldete, 

Dieses Beispiel zeigt, daß bei der ge- 
samten statistischen Arbeit die Rea- 
lıtät der Zahlen ausschlaggebend ist. 
seder Funktionär, der statistische Zah- 
len gibt, muß Vertrauen zu diesen 
Zahlen haben, muß von ihrer Richtig- 
kei‘ überzeugt sein. 

Aus den Eriahrungen der 





Einsätze 
arbeit überlastet sind und a 
Zeit für operative Einsätze zur An- 
leitung und Kontrolle in den Krei- 
sen und Grundeinheiten haben. Da- 
durch entwickelte sich ein büro- 
kratischer Arbeitsstil, der zu sol- 
chen Fehlern des Abt.-Leiters füh- 
ren mußte, wie dieser Druckauftrag. 
Das Bezirkssekretariat hatte schon 
. vorher versucht, den Kam. Reppe 
durch kameradschaftliche Kritik zu 
helfen, den Arbeitsstil zu verbes- 
sern, aber ohne Erfolg. 
"Auf Grund des ungenügenden Ver- 
antwortungsbewußtseins und der 
Bereitschaft, seine Arbeit und die 
der Abteilung zu verbessern, wurde 
dem Kam. Reppe die Kündigung 
des  Arbeitsverhältnisses ausge- 
sprochen. | 
Das Sekretariat ist der Auffassung, 
daß die Kritik und Selhstkritik in 
der Bezirksleitung noch mehr an- 
gewandt werden muß, um die Ar- 
beit zu verbessern. 
Bezüglich des materiellen Schadens 
und der finanziellen Unkosten, die 
der Organisation aus dieser Fehl- 
planung entstanden sind, wurde in 
gemeinsamer Absprache mit dem 
Zentralvorstand und einigen Be 
 zirksleitungen die Vereinbarung ge- 
troffen, daß die Lieferschein- und 
Auftragblocks auch in anderen Be= 
zirksleitungen unserer Organisation 
Verwendung finden. Damit ist ein 
großer Teil des entstandenen Scha- 
dens aufgehoben.“ 


ergeben sich für unsere Leitungen der 
Grundeinheiten folgende 


Schlußfolgerungen: 


l Die Leitungen der Grundeinheiten 


müssen den Lehrgruppenleitern zei- 
gen, daB sie eine Übersicht über die 
Teilnahme an der Ausbildung von 
jedem Mitglied haben müssen und 
daß sie ohne diese Angaben die Aus- 
bildung nicht systematisch leiten 
können. 

2 Beim Aufsuchen von Lehrgruppen 
ist ständig die Führung der Grup- 
penbücher zu prüfen und die Kon- 
trolle zu vermerken. 

3. Die Ausbildungsleiter haben einmal 
im Monat die Lehrgruppenleiter zu- 
sammenzunehmen, um an Hand der 
Gruppenbücher die statistischen Zah- 
len zu ermitteln und um mit ihnen 
über die Teilnahme der Mitglieder 
an der Ausbildung, über die Be- 
setzung der Funktionäre, über die 
Kassierung ihrer Mitglieder usw. zu 
sprechen. 

4. Der Sekretär der Grundeinheit hat 
mit den Ausbildungsleitern die Stel- 
lungnahme zum statistischen Be- 
richt auszuarbeiten und der Leitung 
der Grundeinheit tnit 
zur Bestätigung vorzulegen. 


5. Mit den Lehrgruppenleitern ist mo- 


natlich zu überprüfen, ob der Mit- 
gliederstand der Lehrgruppen mit 
den Eintragungen im Erfassungs- 
buch übereinstimmt und zu kontrol- 
lieren, daß sich jeces Mitglied bei 
An- oder Abmeldung beim Sekretär 
der Grundeinhei: meldet. 
Bei einer solchen Erarbeitung und 
Auswertung der Statistik in den Lei- 
tungen der Grundeinnenen wird die 
Statistik helfen, alle Mängel und. 
Schwächen rechtzeitig zu beseitigen. 
F. Kreutzer, J. Donath 


Bessere Zusammenarbeit 
mit der FOJ 


Aus Anlaß der Aktivkonferenz der 
EDJ Großkerlins, wo Erich Honecker 
ausführlich über die Auigaben der Ber- 


liner Jugend und den Verlauf des 
.2. Deutschlandtreffens sprach, ver- 


pflichtete sich die Berliner Organisation 
der GST, alle Kräfte einzusetzen, um 
in vorbildlicher Zusammenarbeit mit 
dem Berliner Verband der FDJ zum 


rfolgreichen Verlauf des 2, Deutsch- 
landtreffiens beizutragen. 
In vielen Grundeinheiten gibt es be- 


reits gute Beispiele der Zusammen- 
arbeit. So führten die FDJ-Grundein- 


heit und die Lehrgruppe Motorsport des 


Straßenbahnhofes BVG Nordend eine 
gemeinsame Wochenendschulung durch, 
um weitere FDJler für unsere Gesell- 
schaft zu gewinnen. Der Erfolg blieb 
richt aus. 16 Freunde traten der GST 
bei. Ausgehend von diesem und an- 
deren guten Beispielen müssen wir in 
der Vorbereitung des Deutschlandtref- 
fens die Zusammenarbeit mit der FDJ 
enger und fester gestalten, um in 
kurzer Zeit zu einer ständigen und 
fruchtbringenden Zusammenarbeit zu 
kommen. Das wird beiden Organisa- 
tionen helfen, ihre großen Aufgaben 
schneller und besser zu erfüllen. 
K. Höfer 


der Statistik. 


Telegramme 


für den Agitator 


Die Kameraden der Grundeinheit 
Preßwerk in Tambach-Dietharz ver- 
pflichteten sich, in der LPG „Bauern- 
freiheit“ in Mühlberg, zine Grund- 
einheit der GST, zu bilden und ihr 
nach Gründung jede Unterstützung 
zu gewähren. Ferner werden die 
Kameraden in dieser LPG 150 frei- 
willige Arbeitsstunden im Ernteein- 
saiz zu leisten. 


+% 


Die Kameraden der Jugendbrigade 
Werner Hergt von der GST Wismut, 
Grundeinheit „Schacht der Jugend“ 
in Oberschlema, erfüllten ihren Fünf- 
jahrplan am 14. April 1954 mit 101 
Prozent. 


* 


51 neue Mitglieder wurden von der 


Grundeinheit Plauener Gardine. zu 
‚Ehren des IV. Parteitages der SED 


geworben, von der Grundeinheit Zell- 
wolle Plauen 29 und von der Grund- 
einheit Baubetrieb Plauen 13. 


% 


47 Millionen DM haben die Regierung 
der DDR und die Gewerkschaften in 
diesem Jahr für die Ferienaktion, zu 
der westdeuische Kinder eingeladen 
wurden, zur Verfügung gestellt. 


$ 


Der vom Bonner Bundestag ange- 
nommene Haushaltplan 1954/55, sieht 
direkte Rüstungsausgaben in Höhe 
von 9,4 Milliarden DM vor, das sind 
34 Prozent des Haushaltplanes. 


z 


Auf dem Grenzbahnhof Frankfurt 
(Oder) trafen im April unter anderem 
5700 Waggons mit Getreide und 626 
Waggons mit Baumwolle aus der So- 
wjetunion für unsere Republik ein. 


$ 


Mit sechs 28-cm- Atomgeschützen 
haben die amerikanischen Besatzungs- 
truppen während einer mehrtägigen . 
Fahrt durch Rheinland/Pfalz, die 
Manövrierfühigkeit der ° Atomartil- 
lerie auf westdeutschen Straßen er 
probt. | 


% 


Eine Senkung der Preise für Lebens 
mittel und Industriewaren, für Spei- 
sen und Getränke in Gaststätten um 
10 bis 35 Prozent, trat in der Volks- 
republik Polen, am 1. Mai 1954, in 
Kraft, | 


$ 


In Westdeutschland sind bisher über 
30 Atomgeschütze und mehrere Staf- 
feln ferngelenkter Atomgeschosse sta- 
tioniert. | 


Pa 
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Diz Dispatcheranlage i | 


schufen unsere Fernsprechkameraden 


Nachfolgend schildert Kamerad Sternberg, wie die Fernsprecher des Kreises 


Parchim auf der MTS Mestlin eine Dispatcheranlage bauten und damit dazu 


beitrugen, die reibungslose und schnelle Frühjahrsbestellung zu sichern. 


Das 17. Plenum des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands faßte wichtige Beschlüsse 
zur Verbesserung der Arbeit in der 
Landwirtschaft. Diese Beschlüsse sollen 
dazu beitragen, den Lebensstandard der 
gesamten Bevölkerung unserer Repu- 
blik weiter zu verbessern. Dieses Ziel 
können wir nur erreichen, wenn den 
landwirtschaftlichen Betrieben, den 
MTS und den VEG jede Unterstützung 
gewährt wird. Schon viele Jugendliche 
haben sich verpflichtet, auf den MTS 
als Freundschaftsfahrer bei der schnel- 
Jen Beendigung der Frühjahrsbestellung 
mitzuhelfen. 


Auch unsere Organisation hat sich die 
Aufgabe gestellt, den landwirtschaft- 
lichen Betrieben, MTS und VEG bei der 
Ausbildung von Fachkräften zu helfen. 
So werden z. B. durch die Ausbildung 
in den Lehrgruppen Motorsport neue 


Traktoristen auf ihren Beruf vorberei- - 


tet. Wie auch die Nachriehtensportler 
helfen Können, die Aufgaben in der 
Landwirtschaft zu lösen, soll hier ein- 
mal beschrieben werden. 


Am 31. März wurde die Kreisleitung 
der GST in Parchim vom Instrukteur 
für Nachrichtensport der Bezirksleitung 
Schwerin in die Aufgabe eingewiesen, 
dem Dispatcher der MTS Mestlin durch 
Gen Bau von Fernsprechleitungen zu den 
Stützpunkten der MTS in Grebbin, 
Kladrum und Gr.-Niendorf die Möglich- 


keit zu geben, schnellstens seine An- 


weisungen an die einzelnen Brigaden 
geben zu können. Wir fuhren nach 
Mestlin, um an Ort und Stelle den ge- 
samten Baueinsatz zu besprechen. 


Bed 
2 Wie wurde der Bauauftrag 
vorbereitet? 


Mit dem Leiter der MTS, dem Dis- 
patcher und einem Vertreter der Polit- 
Abteilung wurden die Maßnahmen be- 
sprochen, die von seiten der MTS ge- 
troffen werden mußten, um diesen 
schwierigen Auftrag erfolgreich durch- 
zuführen. Der Dispatcher versprach uns 
jede Unterstützung. Er. mußte bisher 
oftmals mehr als zwei Stunden auf 
eine Telefonverbindung zu der nur 
8 km entfernten Brigade warten. Auf 
der Karte wurden dann der Bauweg 
und die Einrichtung von Vermittlungen 
und Sprechstellen festgelegt. Der Auf- 
trag lautete nun: Fernsprechleitungen 
werden im gemischten Bau hergestellt, 
in den Orten Mestlin und Kladrum sind 
je eine Vermittlung einzurichten, in 
Gr.-Niendorf und Grebkin je eine 
Sprechstelle und auf der MTS Mestlin 
8 Sprechstellen. Gesamtlänge ca. 22 km. 


Der Bauauftrag ist bis zum 4. April 


1954, 21 Uhr, durchzuführen. 
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Für diesen Auftrag stand uns eine 
Lehrgruppe mit 10 Kameraden zur Ver- 
fügung. In Kladrum wurde die dortige 
Lehrgruppe für Funktechnik zur Unter- 
stützung beim Bau hinzugezogen. Die 
MTS Mestlin stellte ebenfalls einige 
Hilfskräfte. Von der Post wurden uns 
auf der Strecke zwischen Kladrum und 
Zölkow aus dem vorhandenen Erdkabel 
zwei Doppelleitungen zur Benutzung 
überlassen. 

Die Kameraden waren begeistert, als 
ihnen der Auftrag mitgeteilt wurde. Sie 
führten noch einen Ausbildungsabend 


gurch, um alles Notwendige durchzus 


sprechen. Wir hatten uns vorgenommen, 
den Bau in 20 Stunden fertigzustellen. 
Aber jetzt kam ein Hindernis. Da es 


. sich bei den Kameraden um Lehrlinge 


in 1. Lehrjahr handelte, mußte der 
Lehrmeister des Betriebes EV Schwerin, 
Nebenstelle Parchim, seine Zustimmung 
geben. Er lehnte es ab, die Kameraden 
für den Sonnabendvormittag freizu- 
stellen, da die Kameraden. hierdurch 


vier Stunden ihrer Lehrzeit einbüßen 


würden. Die Bauzeit verringerte sich 
also um 6 Stunden, und das bedeutete, 
daß unsere Kameraden mehr Kraft auf- 
wenden mußten. 


Wie führten wir den Bauauftrag 
durch? 


‚Am Sonnabend, 14 Uhr, fuhren wir mit 


einem LKW zum Einsatzort. Das ge- 
samte Baumaterial war bereits von der 


.Bezirksleitung der GST nach Kladrum 


geschafft worden. Nach einer kurzen 
Einsatzbesprechung und Aufgabenstel- 
lung wurde sofort mit dem Bau be 
gonnen. In Kladrum wurde eine Ver- 
mittlung errichtet und von hier aus in 


drei Richtungen zu den Stützpunkten 


Grebbin und Gr.-Niendorf sowie zur 
Station Mestlin gebaut. Von Kladrum 
bis zum Ort Zölkow (2 km) konnten 
wir die Postleitungen benutzen. Dann 
ging es (über Ringübertrager) in Rich- 
tung Gr.-Niendorf weiter. Diese Leitung 
(6 km) sollte bis zum Abend betriebs- 
fertig sein. Im gemischten Bau legten 


sechs Kameraden mit einem LKW eine 


Einfachleitung in vier Stunden. Das 
Kabel mußte an den Bäumen befestigt 
und zum Teil vergraben. werden. Voller 
Stolz meldeten die Kameraden um 
26 Uhr die Fertigstellung des Bau- 
auftrages. 

Am Sonntag waren insgesamt 15 km 
Kabel zu verlegen, eine Vermittlung 
und sechs Sprechstellen einzurichten. 
Um 7 Uhr waren wir bereits bei der 
Arbeit. Für die 7 km lange Strecke von 
Kladrum nach Grebbin mußte noch 
Kabel aufgetrommelt werden. Von der 
Post hatten wir uns eine Kabelhaspel 
ausgeliehen, und in kurzer Zeit waren 
14 Längen Kabel aufgetrommelt. Sechs 
Kameraden begaben sich sodann mit 


einem LKW und allem erforderlichen 
Material auf den- Weg nach Mestlin 
(9 km). 

Die Schwierigkeit bei diesem Bau war, 
daß die gesamte Strecke mit der Kabel- 
haspel verlegt werden mußte, da kein 
aufgetrommeltes Kabel mehr vorhan- 
den war. Im Dorf Mestlin mußte das 
Kabel vollständig im Hochbau verlegt 
werden. Noch am späten Abend arbei- 
teten die Kameraden beim Licht von 
Sturmlaternen an den Masten. Dabei 
gol es in Strömen. In der Station 
wurde ein Vermittlungsschrank aufge- 
stellt und Innenleitungen für fünf 
Nebenstellen gezogen. Diese Strecke 
war um 21 Uhr betriebsfertig. Auf der - 
Strecke Kladrum — Grebbin arbeiteten 
drei Kameraden und verlegten 7 km 


. Kabel im gemischten Bau. Diese Strecke 


wurde in fünf Stunden fertiggestellt, 
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Die Kameraden Gerhard Dom und Hasso 


dem RFT-Fernmeldewerk Leipzig 
mindestens 


Förster aus 
haben sich freiwillig verpflichtet, 


sieben Monate in der Landwirtschaft zu arbei- 


ten. Unser Bild zeigt die beiden Kameraden 
auf der MTS Mestlin (Kreis Parchim), wo 
unsere Fernsprechkameraden eine Dispatcher- 
anlage bauten, um dadurch zur schnellen Be- 
endigung der Frühjahrsbestellung beizutragen: 
Kamerad Förster übernahm die Verpflichtung, 
in der Grundeinheit der MTS eine Lehrgruppe 
Funktechnik und Fernsprechtechnik aufzubauen 
und anzuleiten. Des weiteren wird er einen 
Kameraden so qualifizieren, daß dieser selb- 
ständig die Ausbildung leiten kann. 

Foto: Burmeister 


Um 2130 Uhr war es so weit. Alle 
Kameraden hatten sich auf der MTS 
Mestlin eingefunden. Der Instrukteur 
für Nachrichtensport bei der Kreis- 
leitung Parchim übergab die Anlage 
dem Dispatcher, der den Kameraden 
der GST für die große Unterstützung 
Dank und Anerkennung aussprach. 

Mit der Durchführung dieses schwie- 
rigen Bauauftrages haben die Kame- 
raden der Lehrgruppe Fernsprechtech- 
nik bewiesen, daß sie mit Ernst und 
Schwung an die Erfüllung der uns von 
der Partei der Arbeiterklasse und der 
Regierung gestellten Aufgaben heran- 
gehen. Dieser Bau war die General- 
probe für alle weiteren Einsätze. Die 
besten Kameraden der Lehrgruppe wer- 
den am 2. Deutschlandtreffen Pfingsten 
1954 in Berlin teilnehmen, 

Hans Sternberg 


Tragödie EINES ERFINDERS 


Groß-Super ohne Röhren nach 400 Ver- 


suchen /Fabrikant trieb Robert Denk 


in den Tod 


Winter 1948 war es. Die klapprigen 
Wände einer halbverfallenen Baracke 
in Witzenhausen bei Kassel vibrierten 
leise unter der Resonanz von Radio- 
musik, die überlaut dem Apparat auf 
dem Tisch entquoll,. Ein etwas eigen- 
ärtiges Gewirr aus Drähten und Schei- 
ben hatte noch das Gerät, das seinen 
Erfinder Robert Denk mit einem 
Schlag in den Mitielpunkt des Inter- 
esses der Radiofachleute stellte. 

Das erste Radioempfangsgerät ohne 
Röhren war konstruiert. Eine völlige 
Umwälzung der gesamten Radioindu- 
strie stand bevor. Mächtige Konzern- 
interessen waren dadurch auf den Plan 


gerufen. Würde die KRadioindustrie 
diese Erfindung aufgreifen und zum 
Nutzen der technischen . Weiterent- 


wicklung auswerten? 

400 vergebliche Versuche waren. jener 
ersten Entdeckung aus dem Jahre 1942 
gefolgt, als zwei bloßgelegte oxydierte 


Drähte bewirkt hatten, daß (der: Radio- u 
obgleich zwei. 


apparat weiterspielte, 
Röhren ausgeschaltet waren. - Tag und 
Nacht hatte Robert Denk mit Schrau- 
benzieher und Lötkolben gearbeitet, im 
Wettlauf mit einer "schweren Magen- 
krankheit und demi- Ziel seines ‚Kamp- 
fes: der. technischen Lösung des. ‚Pro- 
blems. = 

Ein. kleiner 
einer 
rung, 
getragen wurde, 
röhrenlose Empfänger. 
Taschenlampenbatterien gespeist, 


Aluminiumzylinder-. . mit 


Nur von ‚drei 
war 


er von hervorragender Lautstärke und 


Trennschärfe, 
Aber 
nicht zufrieden. Einen 
wollte er bauen, nicht größer als eine 
Zigarrenkiste, aber mit der Leistung 
eines Achtröhrensupers für drei Wel- 
lenbereiche. Anfang 1949 war das Ge- 
rät fertig, von Fachleuten kritisch 


geprüft und für völlig brauchbar be- 
Interessenten tauchten auf,- 


funden. 
gewissenhafte und Haifische, angelockt 
von dem Riesengeschäft. 

Denk wich aus, wollte Zeit gewinnen, 
um in Ruhe die Erfindung zu sichern. 








- der 


Elekirode aus einer Silberlegie- 
auf die eine Oxydschicht. auf- 
das war der”. erste 


Robert Denk war damıt noch ` 
Radiosuper 


Doch die Krankheit warf. ihn nieder. 
Was sollie aus der Erfindung werden, 
wenn sie in fremde Hände geriet, ihm 
abgejagt, gestohlen wurde? In seiner 
Verzweiflung zerstörte er, bevor ihn 
die Klinik aufnahm, das einzige Mo- 
dell, die Frucht jahrelanger Arbeit. 


Zurückgekehrt, konstruierte er einen 
neuen, verbesserten Apparat. Dann 


schloß er einen Vertrag mit dem Stutt- 
garter Fabrikanten Willy Bürkle — 


der später, wegen einer anderen An- 
gelegenheit des Betruges angeklagt, 
vor Gericht stand — und erhielt eine 


Beteiligung an der Produktion und eine 
Rente zugesichert. Aber schon nach 
kurzer Zeit teilte ihm Bürkle mit, er 


` müsse die Zahlung einstellen, da das 
Als fin- 


Gerät „nicht funktioniert“, 
d’ger ` Geschäftsmann hatte natürlich 
Fabrikant vor Vertragsabschluß 
erst die wissenschaftlichen Gutachten 
über die Brauchbarkeit des Apparates 





Plötzlich 


„studiert“. war nun alles 
„ein Irrtum“! 
Robert Denk konnte diesen Schlag l 


nicht verwinden. Auf sich allein ge- 
stellt, dem Fabrikanten gegenüber 
hilflos, suchte er, völlig verzweifelt 
und verbittert, im vergangenen Jahr 
den Freitod. (Aus „BZ am Abend“) 


Ein Lehrbuch für Rundfunkamateure 


VONDr. 


Im Fachbuchverlag Leipzig erschien 
kürzlich das Buch „Rundfunktech- 
nik“, ein Lehrbuch für Rundfunk- 
amateure von I. P. Sherebzow 
(400 S., 268 Abb.). 


Endlich ein Buch, wie wir es schon 


lange suchten! „Bei der Abfassung des 
vorliegenden Buches setzte sich der 
Verfasser das Ziel, in allgemeinver- 
ständlicher Form die Grundlagen der 
modernen Rundfunktechnik und die 
physikalischen Vorgänge, die sich im 
Rundfunkgerät abspielen, darzulegen“, 
heißt es in dem Vorwort zur sowje- 
tischen Ausgabe. Man kann sagen, 
daß dies dem Verfasser vollauf ge- 
lungen ist. In methodisch geschickter 
Weise werden wir hıer 
technik eingeführt. Aber auch die- 
jenigen unter uns, die schon über gute 
Kenntnisse auf diesem Gebiet ver- 
fügen, werden oft und gern nach dem 
„Sherebzow“ greifen. | 

Nach einer kurzen Würdigung der 
Leistungen des Vaters der Funktechnik, 
A. S. Popow, der vor 59 Jahren den 
ersten MRundfunkemnfänger (seinen 
„Gewittermelder“) der erstaunten Welt 
vorführte, 
Entwicklung des Rundfunks in der 
UASSR werden im ersten Kapitel 
Rundfunksendung, Rundfunkempfang, 


Wellenlänge und Wellenbereiche be- 


handelt. Am Schluß der einzelnen 
Kapitel werden Fragen und Aufgaben 
gestellt, deren Beantwortung und Lö- 


sung dazu beitragen, das Verständnis 


zu fördern und den gelesenen Abschnitt 
gewissenhaft durchzuarbeiten. 

Im zweiten Kapitel zeigt uns der Ver- 
fasser die Erzeugung elektrischer 
Schwingungen und erörtert anschaulich 
und exakt die physikalischen Vor- 
gänge im -Schwingungskreis, Span- 
nungs- und Stromresonanz sowie 
Kopplung von Schwingungskreisen. 
Klare, übersichtliche Zeichnungen 


geben uns eine lebendige Anschauung 
Bauteilen, die für die tech- 


von den 
nische Ausführung des Schwingungs- 


in die Funk- 


und einem Überblick der, 


FRANZ BRZOSKA 


kreises für die verschiedenen Anwen- 
dungszwecke notwendig smd. Das: 
nächste Kapitel ist der. Ausbreitung der 
HKundfunkwellen und den verschiede- 
ren Antennen gewidmet. 
In dem wichtigen Kapitel IV lernen 

wir Aufbau, Wirkungsweise und Ver- 
wendung der Elektronenröhren kennen: 
Die Dioden, Trioden und Mehrgitter- 
röhren sowie die Prüfung und Kon- 
trolle der Röhren. Gleichrichter, Span- 
nungsstabilisatcren, TZerhacker und 
Siebkreise werden uns im fünften Ka- 
pitel vorgeführt. Das Kapitel VI be- 
handelt die Wirkungsweise und Aus- 
führungssformen der elektrotechnischen 
Apparate, die Mikrofone, Telefone, Laut- : 
sprecher sowie Tonabnehmer. Im Ka-.: 
pitel VII erhalten. wir Auskunft über 
die gebräuchlichsten Niederfrequenz-. 
verstärker. Sehr übersichtliche. Bilder: 
ergänzen den Überblick über die Ein- 
stufenverstärker, widerstandsgekop- 
pelte, drosselspulengekoppelte - und 
transformatorengeKoppelte Nieder- 
frequenzverstärker sowie die verschie- 
Genen Endverstärkerstufen. Den Röh- 
rengeneratoren und Röhrensendern ist 
das nächste Kapitel gewidmet. Es wer- 
den die Frequenzstabilisierung, die 

Tastung des Senders sowie die ver- 
schiedenen Modulationsarten geschil- 
dert. Im Kapitel IX finden wir die 
Darstellungen der Rundfunkempfänger 

mit allen damit im Zusammenhang 
stehenden Fragen. Die verschiedenen 
Typen werden besprochen und ein- 
ander gegenübergestellt, ihre Schal- 
tungsarten in ihrer Wirkungsweise ge- 
schildert. Dabei lernen wir die HF- 
Verstärkung, ZF-Verstärkung, Gleich- 
richterstufen, die Regelung der Emp- 
findlichkeit, des Klanges und der 
Trennschärfe sowie die Rundfunk- 
störungen und ihre Bekämpfung ken- 
nen. Das letzte Kapitel macht uns 
mit den funktechnischen Messungen 
vertraut. Die verschiedenen Meß- 
instrumente und Meßmethoden werden 
dargestellt. 


FUNKAMATEURE VERBREITEN 2. PY, i 
© UBER UNSERE zepuBLIK ÉE ahrheit 


Unsere junge Amateurfunkbewegung in 


der Deutschen Demokratischen Republik 
kenn seit ihrem Bestehen auf große Er- 
folge zurückblicken. Viele Funkverbin- 
dungen mit allen Ländern der Erde 
wurden hergestellt und damit freund- 
schaftliche Beziehungen zu anderen 
Nationen angeknüpft. Die Funkverbin- 
dungen mit der Sowjetunion und den 
. Volksdemokratien festigen die Verbun- 
denheit der deutschen Menschen mit 
diesen Nationen. 


Die Verbindungen mit den Funkama- 
teuren in den kapitalistischen Ländern 
und insbesondere mit unseren Brüdern 
und Schwestern in Westdeutschland 
tragen dazu kei, die Wahrheit über 
unsere Republik, den ersten Arbeiter- 
und Bauernstaat in Deutschland, zu 
verbreiten, 

Wenn man bedenkt, daß die Gespräche, 
die zwischen zwei Anmateurstationen 
ausgetauscht werden, von Tausenden 
anderen Amateuren im In- und Ausland 


mitgehört werden, so kann sich jeder 


Kamerad leicht ausrechnen, welche 
eroße Bedeutung so ein Gespräch für 
die Verbreitung der Wahrheit über 
unsere Republik besitzt. 

bei diesen Gesprächen kommt es dar- 
zuf an, mit einfachen Worten zu sagen, 
wie unsere Amateure leben, wie sie 
schaffen und welche Erfolge wir bei 
uns zu verzeichnen haben. 


Ein westdeutscher Amateur gibt uns 
hierzu ein Beispiel. Die westdeutsche 
Kurzwellenstation DJ 2 DW, @QTH 
(Standort) Regensburg, trug 
Foni-QSO (Sprechverbindung) mit der 
Station DJ 2 EF (QTH Würzburg) zur 
Verbreitung der Wahrheit über unsere 
Republik bei. 

Am 20. April 1954 — gegen 21.45 Uhr 
MEZ — berichtete auf dem 80-m-Band 
DJ 2 DW der Station DJ 2 EF in einem 
halbstündigen QSO neben einigen tech- 
rischen Daten seiner Station über 
seinen Besuch in unserer Republik, aus 
der .er eine Stunde vor seiner Verbin- 
dung mit DJ 2 EF nach Regensburg 
zurückgekehrt war. Aus der Funkver- 
bindung war 'zu entnehmen, daß dieser 
Om Verwandte in Leipzig und Torgau 
zu Ostern besucht und dabei gleichzeitig 
Verbindung mit drei Leipziger Amateu- 
ren aufgenommen hatte. Leider gingen 
einige Ausführungen dieses Berichtes 
aurch teilweise starkes QRM (Störun- 
gen durch andere Sender) verloren. Das 
meiste konnte jedoch gut aufgenommen 
werden. So berichtete der westdeutsche 
Amateur u. a., daß es ihm bei uns sehr 
gut gefallen hat. Er sei verwundert ge- 
wesen über den Stand der Fernsehtech- 
nik in unserer Republik, Des weiteren 
war er beeindruckt von den teilweise 
niedrigen Preisen unserer Gebrauchs- 
güter. In der Messestadt Leipzig hatte 
er sich einen Atlas gekauft, den er mit 
nach Westdeutschland nahm. Auch über 
die berühmte Gaststätte 
„Auerbachs Keller“, Konnte der west- 
deutsche Freund dem Om in Würzburg 
nur gute Eindrücke sagen. Bei einem 
Besuch in Dresden war. Ger west- 
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in einem ` 


in Leipzig, 


VON HEINZ GADSCH, DM 2 ADN 


deutsche Om erschüttert 
sroßen Zerstörungen dieser weltbe- 
rühmten Stadt und zog Vergleiche zu 
seiner Heimatstadt Regensburg. Er 
konnte sich aber auch von dem Aufbau 
der alten Kunststadt Dresden über- 
zeugen. Am Schluß seines Gespräches 
betonte der westdeutsche Amateur, daß 
man ihm an der. Zonengrenze keinerlei 
Schwierigkeiten bereitet habe und ihm 
und seiner yl (Frau) während seines 
Aufenthaltes in der Deutschen Demo- 
kratischen Republik kein Härchen ge- 
krümmt worden sei. Diese Worte wur- 
den unterstrichen von einem herzhaften 


Lachen, was bedeuten sollte, daß man, 





„Aller Anfang ist schwer!“ Das mußten 
auch die Kamerailen vom VEB Bleichert 
erfahren. Mit ihren selbstgebauten Röh- 
rensummern, Hörleisten, Tasten und 
dem notwendigen Ausbildungsmaterial 
zcgen sie in der ersten Zeit von Zimmer 
zu Zimmer, um den Unterricht durch- 
führen zu können. 


Nachdem sie endlich einen eigenen 
Raum zugewiesen bekamen, ging es an 
dessen Ausgestaltung. Bereits Ende 1953 
konnte der erste Unterricht ın dem neu- 
geschaffenen Raum durchgeführt wer- 
den. In unermüdlicher Arbeit erfüllten 
die Kameraden ihre Verpflichtung inner- 
halb des Kampfplanes zu Ehren des 


IV. Parteitages der SED, 18 Schüler-. 


plätze und ein Regiepult vorschrifts- 
mäßig aufzubauen and zu schalten. Für 
cas Selbststudium der Nachrichten- 
sportler wurde eine reichhaltige Biblio- 
thek mit Fach- und schöngeistigen 
“üchern eingerichtet. Dann kam die 
nächste Aufgabe an die Reihe: Aufbau 
einer Kurzwellenstation (10-m-Band). 


Eine 40-m-Langdrahtantenne wurde ge- 
zogen und ein Vertikalstrahler (5 m) 
aufgebaut. Ein „stiller Wettbewerb“ 
zwischen den zwei Funkstützpunkten 
(RFT-Funkwerk und VEB Bleichert) ént- 
spann sich. Am 9. April 1954, 20 Uhr, 
erfolgte die erste Sendung, während 
RFT-Funkwerk „erst“ eine Stunde spä- 
ter „in der Luft war“, 


Die Klubstation „DM 3 KCM“ hat nun 
ihren Betrieb aufgenommen und wurde 
bereits herzlichst in der „DM-Runde“ 
begrüßt. Die Station ist transportabel 


über die. 


an diese Lügen, die von westdeutscher 
Seite aus verbreitet werden, um Be- 
sucher abzuhalten, in die Deutsche 
Demokratische Republik zu gehen, nicht 
mehr glaubt. Daß es diesem Om sehr 
gut bei uns gefallen hat, kommt darin 
zum Ausdruck, daß er zur diesjährigen 
Leipziger Messe wiederkommen wird. 

Infolge der fortgeschrittenen Zeit wurde 
das QSO gegen 22.15 beendet. Aus dem, 
Bericht dieses Kurzwellenamateurs geht 
hervor, wie wichtig es ist, daß wir ver- 
stärkt die Verbindungen mit westdeut- 
schen Funkamateuren aufnehmen. Wenn 
Gie Möglichkeit besteht, sollen diese 
Verbindungen durch persönliche Be- 
suche gefestigt werden mit dem großen 
Ziel, daß der Frieden und die Ver- 


ständigung der Menschen untereinander 
über den Krieg und damit über ein 
neues 

werden. 


Völkermorden triumphieren 


Die erste Sendung der 


neuen Klubststion DM 3 
KCM im VEB  Bleichert, 
Leipzig. 


Leserphoto: Stephan 


| ‚Hier 
Klubstation 
DM 3KCMI, 


gehalten, um auch jederzeit im „Grü- 
nen“ arbeiten zu können. 

Zu Ehren des 2. Deutschlandtreffens 
haben sich die Kameraden verpflichtet, 
den Funkraum mit der Klubstation vor- 
bildlich auszubauen und auszugestalten. 
Er wird den Namen des großen russi- 
schen Gelehrten „A. S. Popow“ er- 
halten. | Kurt Stephan 





Auch die empfangsmäßige Teilnahme am inter- 
nationalen Amateurfunkverkehr ist sehr inter- 
essant. Unser Bild zeigt die Kameradin Char- 
lotte Eckstein vom Stützpunkt VEB Bleichert am 
Alltwellenempfänger AQST. Foto: Giebel 





as Tastwerk des Fern- 
i schreibers, Kurz die 
ı Tastatur genannt, ist 
in seiner vierreihigen 
Anordnung der Tasten 
in weitestgehender 
Übereinstimmung den 
Abmessungen der Schreibmaschinen- 
tastatur nachgebildet und wird auch in 
der gleichen Weise bedient. 

Unter den Tastenhebeln liegen fünf 
Wählschienen zueinander parallel. Beim 
Niederdrücken einer Taste gleitet der 
Tastenhebel an den sägezahnartigen 
Einschnitten der fünf Sendewählschie- 
nen entlang, und entsprechend der 
Schräge der Zähne verschiebt sich eine 
jede Schiene entweder nach rechts oder 
links. Damit wird die Impulskombina- 
tion des zu sendenden Zeichens fest- 
gelegt. Am rechten Ende trägt jede 








Zu den ersten Kameradinnen, die das Fern- 
schreibleistungsabzeichen in Gold erwarben, 
gehört die Kameradin Gertrud Wegner aus 
Halle, Damit erfüllte sie ihre zu Ehren des 
2. Deutschlandtreffens übernommene Verpflich- 
tung. Foto: Giebel 


Wählschiene einen Winkel (Sperrstück). ° 
Die freien Enden dieser Winkel sind in - 


ihrer Länge abgestuft. Diese freien 
Enden arbeiten mit je einem Kon- 
takthebel des Senders zusammen. 
Ferner liegt neben den fünf Sende- 
wählschienen eine weitere Schiene, die 
Sperrschiene. Sie wird betätigt, wenn 
die Banktaste „Ziff.-Zeich.“ oder „Buch- 
staben“ gedrückt wird, die vor dem 
Tastenfeld rechts oder links der Zwi- 
schenraumtaste liegen. Die Sperrschiene 
hat die Aufgabe, entweder die Betäti- 
gung der Interpunktionszeichentasten 
oder der Buchstabentasten zu sperren. 
Es ist also beispielsweise beim Text- 
schreiben nicht möglich, versehentlich 
eine Zifierntaste zu betätigen. 
Weiterhin liegt parallel zu den Sende- 
wählschienen und der Sperrschiene wie- 
derum quer zu den Tastenhebeln die 
Auslöseklappe. Bei jedem Tastendruck 
wird. diese Klappe nach unten gedrückt 
(siehe Abb. 1). ` re 
Diese Auslöseklappe bewirkt über einen 
Winkelhebel die Senderauslösung. 
Der Sender hat bekanntlich die Auf- 
gabe, die durch "Einstellen der Wähl- 
schienen im Tastenwerk " festgelegte 
Gruppe von Stromschritten ` (Impüls- 
kombination) in die Leitung.zu senden 


Einfach - schnell - zuverlässig 


Von Ing. Gerhard Thiel 


und von sich aus den Start- und den 
Stopschritt hinzuzufügen. Durch die Be- 
wegung der Klappe im Tastenwerk 
wurde also der Auslösehebel betätigt 


und damit die Senderachse für den 


Durchlauf über eine Umdrehung frei- 
gegeben. Die Senderachse steht über 
eine Reibungskupplung mit der dauernd 
umlaufenden Antriebsachse in Verbin- 
dung. Im Ruhezustand wird die Sender- 
achse (Skizze I) an der Nase C vom 
Zwischenhebel d festgehalten. Dieser 
Zwischenhebel legt sich fest gegen 
den Anschlag des Sperrhebels g. Dieser 
U-förmig gebogene Sperrhebel liegt 
mit seinem anderen Schenkel unter der 


Auslöseklinke -b. Sie ist am Auslöse- 


hebel a drehbar angelenkt. Wird nun 
eine Taste betätigt, bewegt sich die 


Klappe i nach unten und drückt über 


den Winkelhebel, dessen gegabeltes 
Ende sich nun nach rechts bewegt, den 
Auslösehebel a mit der Auslöseklinke b 
nach links. Die Nase der Klinke b zieht 
den Sperrhebel g unter den Zwischen- 
'hebel d hinweg. Dadurch fällt das Ende 
des Zwischenhebels herunter. Die 
Sperrnase C gibt die Senderachse für 
eine Umdrehung frei, und diese Kann 
nun von der Reibungskupplung mit- 
genommen werden. Hat die Sender- 
achse eine Umdrehung vollendet, er- 
folgt vollkommen zwangsläufig, ganz 
gleichgültig, ob bereits wieder eine 
Taste gedrückt wurde oder nicht, das 
Anhalten der Achse. Am äußersten lin- 
ken Ende der Senderachse befindet sich 
ein Nocken. Er greift im Verlaufe einer 
Umdrehung unter die Nase der 
Klinke b, hebt diese an und bringt sie 
außer Eingriff mit dem Sperrhebel g. 
Die Sperrnase C der Senderachse läuft 
gegen den unteren halbmondförmigen 
Arm des Zwischenhebels d und hebt 
ihn an. In diesem Moment kann der 














-į 
i 


miete aie 


g`- 


Sperrhebel g, unter dem Einfluß einer 
Feder stehend, mit seinem Anschlag 
sich ungehindert unter das Ende des 
Zwischenhebels legen. Die Nase C hält 
die Senderachse wieder fest, bis ein 
neuer Tastenanschlag erfolgt. 

Im Verlaufe einer Umdrehung der 
Senderachse werden dann die Strom- 
schritte in die Leitung gegeben. Die Im- 
pulse der Zeichen werden durch sechs 
miteinander parallel geschaltete Kon- 
takte gebildet. Sie werden gesteuert 
durch je einen Kontakthebel. Jeder 
Kontakthebel wieder wird durch eine 
Scheibe auf der Senderachse gesteuert, 
die auf 1/7 von der Länge des Umfan- 
ges abgeflacht ist. Die Abflachungen 
wiederum sind so gegeneinander ver- 
setzt, daß im Verlauf einer Umdrehung 
der Senderachse die Kontakte nachein- 


ander für je 1/7 der Umlaufzeit geschlos- 
‚sen werden können. Die ersten fünf 
Kontakte 
Stromschritte des zu sendenden Zei- 


dienen zur Bildung der 
chens entsprechend dem Fünferalpha- 
bet und der äußerste sechste zur Aus- 
sendung des Anlauf- und des Sperr- 
schrittes. Er. ist in der Ruhesteilung 
dauernd geschlossen, so daß Ruhestrom 
fließt. Bei Beginn der Umdrehung der 
Senderachse wird der sechste Kontakt- 
hebel aus der Abflachung seiner Nuten- 
scheibe herausgedrückt und somit der 
Kontakt unterbrochen. Für die Länge 
1/7 Umdrehung kann kein anderer Kon- 
takthebel einfallen. Diese Stromunter- 
brechung von der Länge eines Strom- 
schrittes stellt den Anlaufschritt oder 
Startimpuls dar. Nach beendeter Sen- 
derumdrehung fällt der Kontakthebel 
wieder in die Abflachung seiner Nuten- 
scheibe ein, und der Kontakt schließt 
sich. Dieser Kontaktschluß gibt somit 
den Sperrschritt oder Stopimpuls in die 
Leitung. 


Auslöseeinrichtung 
des Senders 


a Auslösehebel 
b Auslöseklinke 
c Sperrnase 
e d Zwischenhebel 
e Senderachse 
f Nocken 
g Sperrhebel 
h Sperrbügel 
i Ausilöseklappe 
x Rückzugfeder 


11 





Das Geheimnis unseren Erfolge - gründliche Agitation 


Nach einem l0monatigen festen Schlaf 
erwachte unsere Grundeinheit durch 
die Bildung einer neuen Leitung und 
ihre kollektive Zusammenarbeit zu 
neuem Leben. In einem Wettbewerb zu 
Ehren des großen und unvergeßlichen 
Stalin konnten wir bereits Ende 1953 
als zweitbeste GE des Kreises ausa 
gezeichnet werden. i 


Schwächen zeigten sich aber Hoch in ` 
Es. wurde 






unserer Agitationsarbeit. 
nicht verstanden, die besten Kamera- 
den aus den Lehrgruppen als Agita+ 
toren zu. gewinnen/. Erst- durch die 
wertvolle Hilfe und Anleitung eines 
Instrukteurs der Bezirksleitung sowie 
durch den Artikel „Gibt es wirklich 
keine Agitatoren?“ in unserer Zeit= 
schrift, gelang es nach gründlicher Aus 


sprache, vier der besten Kameraden 


als Agitatoren für die vier DEDESTUDS 
pen zu gewinnen. 

Eine weitere Schwäche zeigte sich in 
der. Anleitung der Agitatoren. Sie ers 
folgte nicht planmäßig, sondern wie es 
die Zeit erlaubte. Das Niveau der 


Agitation ließ deshalb zu wünschen 





mes, ER 
-Nach 1"s Jahren Er kein 
Mitgliedsbuch ! ! 


Bei Gründung der GST würde auch 
ich Mitglied. Den Aufnahmeantrag 
hatte ich bereits in einer der ersten 
Versammlungen abgegeben und hoffte, 
recht bald mein Mitgliedsbuch zu ers 
halten. Leider vergebens. Da unser 
Sekretär inzwischen seine Arbeits- 
stelle gewechselt hatte, begab ich mich 
selbst zur Kreisleitung Malchin. Achsel- 
zucken und Kopfschütteln waren die 
Antwort auf meine Fragen. Ich stellte 
einen zweiten Antrag, Obwohl auch das 
bald wieder ein Jahr zurückliegt, bin 
ich heute noch nicht im Besitz mei- 
nes Mitgliedsbuches. Alles vergebens! 


Horst Sawitzki, Neukalen/Mecklenbg. 


Was sagt die Kreisleitung Malchin dazu? 





es Ham wa nich!" 
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‚Ehren des IV. Parteitages 
ein. Fünf Kameraden unserer GE ver 


übrig. Diese Schwächen wurden ers 
kannt und Schlußfolgerungen . gezogen, 
Die Anleitung erfolgte ab sofort plan- 
mäßig an bestimmten Tagen, Zeit und 
Thema wurden den Kameraden Agita- 
toren vorher mitgeteilt. Die nunmehr 
systematischere und gründlichere Agia 
tation wirkte sich bald aus; 


. Unsere Mitgliederzahl stieg von 29 auf 
45 Kameraden. 60 Selbstverpflichtun- 


gen gingen unsere Kameraden. zu 
der SED 


pflichteten sich, in die Reihen der KVP 
bzw. VP einzutreten, Ein Kamerad 
wurde Kandidat unserer stolzen Partei 
der Arbeiterklasse. Die GE verpflich- 
tete sich, 100%ig am Parteilehrjahr 
bzw. FDJ-Schuljahr teilzunehmen. 


Am 4. April erlebten wir im Dresdner 


AHygiene-Museum die Krönung unserer 


-© Arbeit. Unsere Grundeinheit wurde als 


beste des Kreises Freital von der Bes 
zirksleitung mit einer Sturmfahne aus» 
gezeichnet, 
Johann Pavlicek 
Grundeinheit Glaswerk Freital 


Neue Mitglieder durch Ausstellung 


Eine Ausstellung, die Einblick in die 
Vielseitigkeit der Arbeit unserer. Orga- 
nisation gab, organisierten die Kames 


raden der Grundeinheit des VEB ABUS 


Förderanlagen Köthen. 6000 werktätige 
Besucher waren begeistert. Viele von 
ihnen sahen und hörten zum ersten 
Male, daß es außer Motorsport und 
Sportschießen noch viele andere inters 
essante und schöne Sportarten gibt. 

Unter dem Eindruck dieser Ausstellung 
beantragten 15 Kollegen ihre Aufnahme 
in unsere Gesellschaft, Skowronski 


Vertrauen ist gut 


Überall in den Grundeinheiten unserer 


Gesellschaft gingen Kameraden Verə 
pflichtungen zu Ehren des IV. Parteis 
tages und des 2. Deutschlandtreffens 
ein. Eine wichtige Arbeit der Kreis- 


leitungen ist jetzt, die eingegangenen 
ihre Realisierung 


Verpflichtungen auf 
hin zu kontrollieren und die Voraus 


setzungen für die Erfüllung der Vers 


pflichtungen zu schaften. 

Die Verpflichtungen der Kameraden 
des Stadtkreises Brandenburg zum Ers 
werb des Motorsportleistungsabzeichens 
konnten zum großen Teil nicht erfüllt 
werden, da es an einer arbeitsfähigen 
Abnahmekommission und an einem 
Prüfungsgelände fehlt. Es wurden 
schon wiederholt Ansätze zur Bildung 
einer solchen Kommission und zur 
Festlegung des Prüfungsgeländes ges 
macht, aber leider immer nur auf dem 
Papier. 

Ich bin der Ansicht, daß es auch in 








Schreibt uns bitte... 


... in den nächsten Tagen und 
Wochen, wie die anläßlich des 
2. Deutschlandtreffens eingegange- 
nen Verpflichtungen verwirklicht 
werden. Vergeßt auf keinen Fall, 
von den Diskussionen über den Sta- 
tut-Entwurf aus den Lehrgruppen 
und Mitgliederversammlungen der 
Grundeinheiten sowie von Abände- 
rungsvorschlägen zu berichten. Das 
eilt besonders. 

Darüber hinaus Mieres uns, wie 
und mit welchem Erfolg bei euch 
das politische Kurzgespräch durch- 
geführt wird, die Mitglieder zur 
regelmäßigen Teilnahme an der 
Ausbildung erzogen werden, nach 
Zeit- und Übungsplänen gearbeitet 
wird und wie die Lehrgruppen- 
leitungen arbeiten. 

Enttäuscht uns nicht und schreibt 
bald und recht zahlreich an 
Manfred und Ursel 
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Ergebnis: Starkes Kreisagitatorenaktiv 
Einen sechstägigen Agitationslehrgang 
führten wir im April in unserem Kreis 
durch. Lektionen wie: Die Außenmini- 
sterkonferenz in Berlin, das Wieder- 
erstehen des deutschen Militarismus, 
der neue Kurs von Partei und Regie- 
rung, der IV. Parteitag, Methoden der 
Agitation u. a. vermittelten den 
Kameraden gute Kenntnisse, die sie 
zur Verbesserung der Agitationsarbeit 
in den Grundeinheiten dringend be+ 
nötigen. Durch Selbststudium und Se- 
minare wurde das Gelernte vertieft. 

Eine Tonbandwiedergabe vom Gehlen- 
Prozeß, eine Buchbesprechung über das 
Buch „Gardeschütze Matrossow“ und 
der Film „Die. letzte Heuer“ waren 
wertvolle Ergänzungen des Stoffes und 


 erleichterten seine Aufnahme, 


Der Erfolg dieses Lehrganges zeigt sich 
u. a. darin, daß durch eine gründliche 
Diskussion ein Kreisagitatorenaktiv in 
Stärke von 12 Kameraden gebildet 
werden konnte, 


Helmut Händel, Reichenbach (Vogtia 


Kontrolle ist Gossa 


anderen Kreisen ähnlich aussieht wie 
in Brandenburg-Stadt, und möchte | 
den Funktionären aller Kreisleitungen 
sagen: Kontrolliert die Erfüllung der 
eingegangenen Selbstverpflichtungen _ 
und schafft die Nora Senn für 
die Erfüllung, 
Die Verpflichtungen werden von unse- 
ren Kameraden nicht eingegangen, um 
dann in einer Ablage zu verschwinden 
oder um nur statistisch erfaßt zu 
werden. | Harry Kuhnke 
z% 
Wir. empfehlen allen beugen sich 
die Worte des Kam. Kuhnke zu Her- 
zen zu nehmen, weil das, was er 
sagt, keine Einzelerscheinung und 
auch in den anderen PROLIN: oft 
anzutreffen ist. 
Unsere Mitglieder fordern wir auf, 


: über ähnliche Mißstände in ihrem 


Kreis oder in ihrer Grundeinheit an 
uns zu berichten, Die Redaktion 


Das interessiert unsere Machrichtensportlen 


Günstige 
Berufsaussichten 
ur 
 Funknachwuchskräfte 


von Ing. Hans Gradecki 


'Die stete Aufwärtsentwicklung des 
Funkwesens im Gebiet der Deutschen 
Demokratischen Republik verlangt zur 
Inbetriebsetzung neuer Funkanlagen bei 
allen Zweigen der Wirtschaft eine 
größere Anzahl Nachwuchskräfte. Die 
Beschlüsse unserer Regierung besagen, 
daß genügend Kaderreserven zu schaf- 
fen sind, um die Fortschritte der Wis= 
senschaft, Technik und Kultur zum 
Gemeingut der Bevölkerung werden zu 
lassen. 

In stärkerem Maße als bisher wird in 
der Wirtschaft dazu übergegangen, 
Nachrichtenmittel aus Gründen der 
Zeit-, Material- und Geldersparnis zum 
Einsatz zu bringen. 1954, im Jahr der 
großen Initiative, wird auch auf dem 
Gebiet der Rundfunk-, UKW- und 
Fernsehversorgung in unserer Republik 
ein wesentlicher Ausbau der Sende- 
anlagen durchgeführt. Der Verkehrs 
funk wird erweitert, und neue Anwen- 
dungsgebiete der Funktechnik werden 
erschlossen. Zur Verbesserung der Qua- 
lität der abgestrahlten Leistung werden 
Dezimeterlinien als Modulationszubrin- 
ger eingerichtet, so daß nicht nur für 
den Fernsehfunk, sondern künftig auch 
für den UKW-Funk Dezimeterlinien zur 
Verfügung stehen. Bei verschiedenen 
volkseigenen Betrieben, wie z. B. Gru- 
ben, Fischkombinaten, Verkehrsunter- 
nehmen, kommen in verstärktem Maße 
Funkverbindungen zum Einsatz, um die 
Arbeit zu rationalisieren. Die großartige 
Perspektive, die sich im kommenden 
Jahr für die genannten Zweige bei der 
Industrie und Wirtschaft einschl, den 
Staatlichen Verwaltungen eröffnet, ver- 
langt deshalb nach gutem, zuverlässis 
gem Fachpersonal. 

Nicht nur neue Anlagen, sondern auch 


bereits bestehende Anlagen aller Art 


Rlektrotechnische Schaltzeichen — lustig erläutert 





Abzweig 





In den Lehrgruppen Funktechnik haben unsere Kameraden eine hervorragende Möglichkeit, sich 
so zu qualifizieren, daß sie in einem der Berufszweige des Funkwesens tätig sein können. 
Foto: Giebel 


verlangen einen qualifizierten Nach- 
wuchs, damit den bisherigen Mitarbei- 
tern die Möglichkeit gegeben wird, sich 
entsprechend unseren gesetzlichen Be- 
stimmungen für verantwortungsreichere 
Funktionen zu qualifizieren und das 
Niveau des Nachwuchses zu erhöhen. 
Die bestehenden Anlagen müssen wert- 
mäßig erhalten und leistungsmäßig ver- 
bessert werden. Es ist klar, daß bei der 
Lösung dieser Aufgaben rein fachliches 
Können nicht genügt, sondern das ge- 
sellschaftspolitische Wissen ebenso er- 
forderlich ist. Beides zusammen wird in 
dem jungen Techniker das Bewußtsein 
seiner Leistung gegenüber dem Staat 
der Arbeiter und Bauern vertiefen und 
seine weitere Entwicklung fördern. 
Ergibt sich hieraus, daß nur unsere 
jungen Techniker und Ingenieure der 
Fach- und Ingenieurschulen als Kader 
angesehen werden können? Keinesfalls. 
Unsere Werktätigen in den Betrieben, 
die die Absicht haben, sich für das 
Funkwesen zu qualifizieren, haben auf 
diesem Gebiet die gleichen Möglichkei- 
ten wie unsere derzeitigen Fachschul- 
absolventen. Das Fernstudium, das 
Siudium der Fachliteratur, die Über- 
nahme von Patenschaften durch Wissen- 
schaftler und Ingenieure für Werktätige 
sowie bestimmte Einrichtungen unserer 
Massenorganisationen, besonders die 
Ausbildung in den Lehrgruppen Funk- 
technik der Gesellschaft für Sport und 
Technik, bieten große Möglichkeiten für 
alle, die sich für das Funkwesen inter- 
essieren. 

Hierbei kann auch den persönlichen 
Neigungen jedes einzelnen Rechnung 
getragen werden. Die Fischwirtschaft 
und der Verkehr brauchen Funker, und 
richt zuletzt die Deutsche Post benötigt 
Betriebsfunker für Rundfunkdienste. 
Die UKW-Sender brauchen Personal für 
den Bereich des UKW-Sendedienstes. 
Das Fernsehen erfordert Bedienungs- 
personal für Fernsehsender, das Dezi- 
meterfunkwesen macht den Einsatz von 
gceeignetem Personal notwendig. 

Die in der Vergangenheit geleistete 


' können und gegebenenfalls 


Arbeit beim Aufbau des Funkwesens in 
unserer Republik zeigt, daß im großen 
Maße neue Arbeitsplätze auf diesem 
Sektor der Wirtschaft geschaffen wor- 
den sind. Nunmehr kommt es darauf 
an, diese Arbeitsplätze zu besetzen. Wie 
geschieht das? In erster Linie müssen 
die Ingenieurschulen dem funktechni- 
schen Nachwuchs erhöhte Aufmerksam- 
keit schenken. Wo noch Unklarheiten 
über die Anforderungen oder Arbeits- 
gebiete bestehen, wird empfohlen, sich 


‚mit den Fachabteilungen der Ministe- 


rien, vor allem mit dem Ministerium 
für Post- und Fernmeldewesen — HV 
Funkwesen — rechtzeitig in Verbindung 
zu setzen, so daß Betriebserfahrungen 
im Lehrplan mit aufgenommen werden 
Fachvor- 
träge von Wissenschaftlern und Ingeni- 
euren aus dem Arbeitsbereich der HV 
Funkwesen eine gute Ergänzung zum 
Lehrplan bilden. 

Eine nicht zu unterschätzende Aufgabe | 
fallt dem Rundfunkmechanikerhand- 
werk zu. Die betreffenden Berufsgrup- 
pen des Handwerks sollten es sich an- 
gelegen sein lassen, geeignetes Fach- 
personal auf die Berufsaussichten im 
Funkdienst der Deutschen Post hinzu- 
weisen. In der Industrie gibt es immer 
noch Werktätige, die aus betriebs- 
egoistischen Motiven in ihrer Weiter- 
entwicklung gehemmt werden. Den Be- 
triebsgewerkschaftsleitungen wird emp- 
fchlen, sich mit den Werktätigen, die 
für das operative Funkwesen Interesse 
zeigen, zu unterhalten und ihnen die 
Wege zur Vervollkommnung des fach- 
technischen und gesellschaftspolitischen 
Wissens aufzuzeigen. Auskünfte über die - 
verschiedensten Berufszweige im Funk- 
dienst erteilen die Bezirksdirektionen 
des Post- und Fernmeldewesens, die 
Leiter der Funkämter und das Ministe- 
rium für Post- und Fernmeldewesen, 
HV Funkwesen. Bewerbungen nimmt 
jedes Funkamt der Deutschen Post 
entgegen. Es ist selbstverständlich, daß 
weitestgehend auf die persönlichen 
Wünsche Rücksicht genommen wird. 
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DL UT IFET IT Te gr 


Von Ing. F. Tschestnow 


II. 


Durch weitere Verkürzung der Wellen- 
länge kommen wir endlich zu dem so- 
genannten Ultrakurzwellenband unter 
10 m Länge. Diese Wellen werden von 
der Ionosphäre schwach abgelenkt. Sie 
durchbrechen sie und stoßen in das 
Weltall. Deshalb ist eine Verbindung 


mit Ultrakurzwellen auf Kosten eines 


reflektierten Strahles nur als Annahme 
möglich. 

Die Reflexion der Funkwellen erfolgt 
richt nur von der lonosphäre Wenn 
die Welle aus Höhen über den Wolken 
abwärts strebt, fällt sie auf die Erd- 
ober£läche, reflektiert hier wieder und 
geht erneut aufwärts. So kann die 
Welle einige Reflektionen erfahren. 
Läuft sie im hohen Korridor zwischen 
der lonosphäre und der Erde, so ist sie 


fähig, sogar die ganze Weltkugel zu 
umkreisen, Akiangen kann man diese 


Funkwelle an den Stellen, wo sie nach 
der Reflexion von der Ionösphäre auf 
der Erdoberfläche auftrifft. 

Wird um die Kurzwellenstation ein 
Kreis beschrieben, in dessen Bereich 
die Funkübertragung hörbar ist, erhal- 
ten wir eine Zone mit einem Radius 


ven einigen zehn Kilometern. Das ist 
die Wirkungszone der Bodenwelle. 
Weiter beginnt bereits eine „tote“ 


Zone; dert wird nichts gehört, da die 
Eodenwelle infolge der Absorbierung 
der Erde dorthin äußerst geschwächt 
gelangt, die Raumwelle dorthin jedoch 
nicht fällt. 

Auf eine Entfernung von einigen 
Hundert und in gewissen Fällen sogar 
einigen Tausend Kilometern von der 
Station endet die „tote“ Zone, und der 
Empfang ist erneut möglich. Hierher 
gelangt die Welle bereits nach der 
Reflexion von der Ionosphäre. So 


`~ 


wechselt beim Entfernen vom Sender 


eine Zone die andere ab. 

Daraus ist ersichtlich, daß es nicht so 
einfach ist, eine Verbindung auf Kurz- 
-wellen mit einem entfernten Teilneh- 
mer herzustellen. Es ist auch nicht 
leicht zu erreichen, daß dies störungs- 
ios vor sich geht. Die Bedingungen 
zur Verbreitung von Kurzwellen wech- 
seln ununterbrochen, da sich der Zu- 
stand der ionisierten Schichten ver- 
andert, was die Stabilität der Verbin- 
dung widerspiegelt, 

Nachts sinkt der Grad der lIonisation; 
die Brechunsswirkung der Ionosphäre 
verringert sich, als wenn sich die Iono- 
sphärenschichten von der Erde entfer- 
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nen und damit auch die Punkte der 
Reflexion von Funkwellen höher ge- 
hoben werden. Die Zone des Empfan- 
ges der reflektierten Wellen entfern; 
sich weiter vom Empfänger. Deshalb 
kann sich ein Teilnehmer, der die 
Sendung am Tage ausgezeichnet emp 
fing, nachts in der „toten“ Zone be- 
finden. Ungefähr dasselbe erfolgt beim 
Wechseln der Jahreszeiten. 

In wesentlichem Maße hängt die Ver- 
bindung von der Stärke der Absorbie- 
rung der Funkwellen in der Ionosphäre 
ab. Die Absorbierung wird nach dem 
Grad der lIonisation bestimmt. Je 


- größer sie ist, um so größer sind die 


Energieverluste der Funkwellen. Da 
die Ionosphäre verschiedenartis auf 
die Wellen verschiedener Länge ein- 
wirkt, kann man augenscheinlich eine 
solche Welle wählen, die imstande ist, 
die gegebene Distanz zu bewältigen 
und Funksignale vom’ Sender zum 
Empfangspunkt zu übertragen. 


Wie wird das „Radiowetier“ morgen 
sein? 


In den ersten Jahren der Verwendung 
ven Kurzwellenfernverbindungen hat 
M. A. Bontsch-Brujewitsch mit seinen 
Mitarbeitern festgestellt, daß man nicht 
auf ein und derselben Welle am Tage 
und in der Nacht arbeiten kann. Die- 


Abb. 3: Um die 
Kurzwellenstaiionen 
bilden sich 
Ringzonen 

der Hörbarkeit 

und 

„tote“ Zonen, 

die 

einander 


felgen. 


ses Prinzip der Wahl einer „Tages-“ 
und einer „Nachtwelle“, das erstmalig 
von sowjetischen Gelehrten ausgear- 
beitet wurde, wird erfolgreich von den 
Funkern der ganzen Welt angewandt. 
Falls bei Langstreckenverbindungen am 
Tage Wellen von 10 bis 25 m erfolgreich 
smd, muß man nachts den Sender be- 
reits auf Wellen von 35 bis 100 m ab- 
stimmen. Im Winter sind in der Regel 
die Arbeitswellen länger als diejenigen, 
die im Sommer verwendet wurden. 
Die Wahl der erfolgreichsten Wellens: 
länge, die eine Verbindung gewähr- 
leistet und mit geringsten Verlusten 
arbeitet, wurde erst möglich auf Grund 
einer langjährigen Erforschung der lono- 
sphäre und einer ungeheuren Anzahl 
von Beobachtungen der Kurzwellen- 
bewegungen zu verschiedenen Zeiten 
des Tages, der Jahreszeiten, nach ver- 
schiedenen Richtungen und unter ver- 
schiedener Aktivität der Sonne. Ein 
unschätzbarer Beitrag auf diesem Ge- 
biet der Wissenschaft und der prak- 
tischen Funktechnik erfolgte von so- 
wjetischen Gelehrten. 


Bereits im Jahre 1920, bevor die Funk- 
smateure die Tatsache der Fernwirkung 
ven Kurzwellen feststellten, zog der 
hervorragende sowjetische Funkspezia- 
list M. W. Shuleikin die wichtige 
Schlußfolgerung über den Einfluß der 
lonosphäre auf die Ausbreitung von 
Funkwellen. Er stellte erstmalig das 
schichtartige Gefüge der lIonosphäre 
fest und entwickelte die Grundlagen 
zur Theorie der Brechung von Funk- 
wellen beim Durchgang der ionisierten 
Schicht. 

M. A. Bontsch-Brujewitsch erbaute die 
erste leistungsfähige Ionosphärenstation 
in der UdSSR. Zur Erkundung der 


‚Ionosphäre wurde die Funktechnik 
selbst herangezogen. Ionosphären- 
messungen, die von Bontsch-Bruje- 


witsch im Jahre 1932 in Leningrad 
durchgeführt wurden, basierten auf 
dem Prinzip des Funkechos, demselben 


Prinzip, auf welchem -die moderne 
Funkpeilung beruht. _ 
Jetzt werden lIonosphärenmessungen 


regelmäßig durchgeführt. Eine mo- 





derne Ionosphärenstation erinnert in 
vielem an den Funkpeiler. 


Der Sender der Station sendet hinter- 
einander aufwärts kurzfristige Folgen 
von Funkwellen; der Empfänger, der 
der Antenne zugeschaltet wird, fängt 
während der Pausen der Folgen die 
Funksignale auf, die von der Iono- 
srhäre reflektiert werden.. Durch die 
Funktion des Funkechos erscheint auf 
der Leuchtlinie des Bildschirmes der 
Elekironenstrahlröhre ein Aufhellen, 
das die Entfernung der Ionosphäre an- 
zeigt. 

Die ersten Ionosphärenstationen führ- 
ten Messungen mit bestimmten, fixier- 
ten Wellen durch. Die Stationen 
'strahiten Funkwellen einer einzigen 
Länge aufwärts. Da aber die Ionisation 
sich ständig ändert, ergab sich eine 
Abhängigkeit der Reflexionshöhe der 
gewählten Welle von der Tageszeit. 
Solche Messungen ergaben die Mög- 
lichkeit, genau zu erkennen, auf welche 
Weise sich eine Welle derselben Länge, 
bei der Unterhaltung einer Verbindung 
zwischen zwei Punkten, verbreiten 
wird. 


Des weiteren wurden vervollständigte 
Ionosphärenstationen entwickelt und 
gebaut. Man führte Messungen nicht 
nur mit einer Welle, sondern mit dem 
gesamten Kurzwellenband durch. 


Der Sender der Station wechselt auto- 
matisch und gleichmäßig die Länge der 
auszustrahlenden Wellen. Ebenso 
gleichmäßig wechselt auch die Abstim- 
mung des Empfängers. Mit der Ver- 
kürzung der Welle hebt sich der Re- 
dDlexionspunkt höher, und auf diese 
Weise wird die gesamte Ionosphäre 
abgetastet. 

Da die Abbildung, die auf dem Bild- 
schirm der Röhre erscheint, ständig 
wechselt, wird sie ununterbrochen 
fetografliert. Auf dem Fotofilm er- 
scheint eine Kurve, die anzeigt, in 
welchen Höhen die Reflexionen der 
Funkwellen, die von der Station aus- 
gestrahlt werden, erfolgen. Das ist die 
sogenannte lIonosphärencharakteristik. 
Sie deckt dem Spezialisten die Geheim- 
nisse der Höhen über den Wolken auf. 
Aus der unkomplizierten Kurve, die 
mittels Funkechos aufgezeichnet ist, 
kann man das Gefüge der Ionosphäre 
in ihrer gesamten, gewaltigen Schicht- 
stärke,. die Hunderte von Kilometern 
beträgt, ersehen. 

Die erste, ständig arbeitende lono- 
sphärenstation wurde ın der UdSSR im 
Jahre 1936 an der Tomsker Universität 
eröffnet. Langjährige Forschungen, die 
an dieser Station durchgeführt wurden, 
halfen die Veränderungen in der Iono- 
sphäre, die sich alle elf Jahre in Ver- 
bindung mit der Veränderung der Son- 
nenaktivität wiederholen, aufzuzeigen. 
Auf Grund dieser Daten kann man 
voraussehen, wie sich die lIonisation 
im Verlauf der folgenden elfjährigen 
Periode verändern wird. | 


Ebenso wie die Meteorologen stellen 
auch die Funkspezialisten Prognosen 
über das „Funkwetter“ für eine be- 
siimmie Zeit im voraus zusammen. 
Erstmalig begann man solche Prognosen 
in der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR unter Leitung von M. W. 
Shuleikin zusammenzustellen. 
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Abb. 4: 


Während Gelehrte kurziristige Funk- 
impulse aufwärts senden, erforschen sie das 
Gefüge der lonosphäre: A — die Höhe der 
lonosphäre, B — die Höhe der lonosphäre in 
einem bestimmten Maßstab, die auf dem Bild- 
schirm von der Elektronensirahlröhre vermerkt 
wird. 


Große Bedeutung für die Schaffung 
einer störungsfreien Verbindung be- 
sitzen die Warnungen über eine zu er- 
wartende Beunruhigung in der [ono- 
sphäre. Krasse Veränderungen der 
Ionisation, die zeitweilig in den höheren 
Luftschichten unter dem Einfluß von 
Veränderungen der Sonnenausstrahlung 
erfolgen, können zu einer wesentlichen 
Verschlechterung, ja sogar zu einer 
vollständigen Unterbrechung des Funk- 
verkehrs führen. 

Beunruhigungen der lonosphäre wer- 
cen von großen Veränderungen im 
Magnetfeld der Erde — magnetischen 
Stürmen — begleitet. 

Ein solcher magnetischer Sturm ist 
kein guter Vorbote für den Funker. 
Er tritt einige Stunden ver der Unter- 
brechung des Durchgangs der Funk- 
wellen auf. Deshalb interessiert sich 
der Funkphysiker bei der Zusammen- 
stellung der Prognose des „Funk- 
wetters“ nicht nur für den Zustand der 
Icnosphäre, sondern auch für die Ver- 
änderungen des Magnetfeldes der Erde. 
Die Funkprognose läßt im voraus er- 
kennen, welche Sicherungen anzuwen- 
Gen sind. damit die Verbindung in 
dieser oder jener Richtung nicht unter- 





‚strecken des unabsehbaren, 


brochen wird. Es wird der Übergang 
auf andere, längere Wellen empfohlen, 
oder es werden iHnweise gegeben, wie 
man Ersatzstrecken für die Funkver- 
bindung über andere Funkstationen 
wählt, um das beunruhigte Gebiet in 
der Ionosphäre zu umgehen. So hilft 
die wissenschaftliche Voraussicht, ge- 
stützt auf eine tiefe Erforschung der 
Naturerscheinungen, einen stabilen und 
störungsfreien Verkehr auf den Funk- 
sowjeti- 
schen Landes zu unterhalten. 

Obwohl in der Erforschung der Iono- 
sphäre große Erfolge erzielt worden 
sind, warten noch sehr viele Rätsel 
des unsichtbaren Reflektierens von 
Funkwellen auf ihre Lösung. Sowje- 
tische Gelehrte streben tapfer auf dem 
Forschungsweg weiter vorwärts. Die 
Ionosphäre wird erobert werden, um 
noch erfolgreicher der Entwicklung des 
Funkwesens und der fortschrittlichen 
sowjetischen Technik zu dienen. 


 Fernsprecheinsatz 


zum Schutz des Waldes. 


Unsere Lehrgruppe Fernsprechtechnik 
in der Grundeinheit VE Schwerin, 
Nebenstelle Parchim, führte kürzlich 
einen Einsatz durch, der der Sicherung 
des Waldes diente. Wir legten bei 
diesem Einsatz eine Fernsprechleitung 
von einem Feuerwachturm im Kreis 
Lübz zum nächsten öffentlichen Fern- 
sprecher. | 

Die Kameraden unserer Lehrgsruppe 
haben sich das Ziel gesetzt, bis zum 
2. Deutschlandtreffen das Fernsprech- 
leistungsabzeichen in Bronze bzw. in 
Silber zu erwerben. Kam. Sternberg 


Fernsehen in den 


Dörfern der Ukraine 


Nicht nur die Einwohner der Stadt 
Kiew, sondern auch die Landbewohner 


‚vieler Gebiete der Ukraine hören und 


sehen regelmäßig das Programm des 
Kiewer Fernsehzentrums. Das ist nicht 
übertrieben, denn entgegen den frühe- 
ren Berechnungen können die Sendun- 
gen in vielen Rayons der Gebiete von 
Tschernigow, Shitomir, Poltawa, Ro- 
wno, Sumyj und anderer Gebiete 
empfangen werden. 

In den ukrainischen Dörfern wurden 
vor kurzem etwa 2000 Fernsehgeräte 
gezählt; diese Zahl kann aber bereits 
heute keinen Anspruch auf Vollständig- 
keit mehr erheben, da in den länd- 
lichen Gebieten immer mehr Fernseh- 
geräte angeschafft werden. 

(Aus „Presse der SU”) 


Eiektrotechnische Schaltzeichen — lustig erläutert 
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GS. 


bewährt sich ! 


Von Wolfgang Zeiske 


Verpflichtungen dürfen nicht nur auf 
dem Papier stehen, sie müssen in 
die Tat umgesetzt werden. Das dachten 
und bewiesen die Kameraden der 
ersten GST-Brigade der MTS Charlot- 
tenthal, über die schon berichtet wurde. 
Einen Monat nach Bildung dieser Bri- 
gade wollten wir uns überzeugen, wie 
weit sie und ihre „Taufpaten“, MTS- 
Leitung und Kreisleitung der GST, 
ihren Verpflichtungen nachgekommen 
waren. | 
Wir stellten fest: Die Verpflichtungen 


sind nicht nur erfüllt, sondern ın fast. 


allen Punkten übererfüllt. Kamerad 
Pannek bildete 18 Kameraden aus, 
die die Fahrerlaubnis IIb erhielten. 
Das war seine Verpflichtung. Doch 
unser Stützpunktleiter begnügte sich 
mit diesem Erfolg nicht. Bis 30. April 
konnte er der Kreisleitung melden, daß 
darüber hinaus 19 Kameraden die Fahr- 
erlaubnis Klasse I, 6 Kameraden 
Klasse Il, 3 Kameraden Klasse III und 
11. Kameraden die Fahrerlaubnis 
Klasse IV erhielten. 


2. Deutschlandtreffen einen Betrag von 
100,— DM. Die Kameraden der Bri- 
gade und der Grundeinheit erwarben 
im gleichen Zeitraum 6 Leistungs- 
abzeichen für Sportschießen und 19 für 
Motorsport. 
Diese nüchternen Zahlen beweisen 
am besten, daß es den Kameraden mit 
ihrem Versprechen, ihre Ausbildung 
auch während der Saisonzeiten durch- 
zuführen, ernst ist. Doch nicht nur 
Zahlen konnten uns interessieren. Wir 
wollten selbst wissen, wie es den Ka- 
meraden geht, welche Sorgen sie 
haben, wo. wir helfen können. 
Eines Sonntags besuchten wir sie un- 


LO 


Die Kameraden’ 
der Grundeinheit sammelten für das 


angemeldet in ihrem Brigadestützpunkt 
in Reimershagen. Schon am. Dorfein- 
gang treffen wir den Kameraden La- 
katsch, der den erkrankten Brigadier 
vertritt, Erstaunt fragen wir: „Nanu, 
keine Arbeit heute? Schon fertig mit 
der Frühjahrsbestellung?“ Er lacht: „So 
schnell gehts denn doch’ nicht. Aber 
heute haben wir frei. Ablösung ist ge- 
kommen. Unsere Freundschaftsfahrer 
sind an der Arbeit.“ 

Wir besuchen sie auf dem Acker. Vier 
junge Kameraden haben es sich nicht 
nehmen lassen, die Verbundenheit von 
Stadt und Land zu beweisen. An ihrem 
freien Sonntag sind sie nach Reimers- 
hagen gefahren und haben die Kame- 
raden der Brigade für einen Tag ab- 
gelöst, um ihnen zu ermöglichen, am 
Nachmittag ihre Motorsportausbildung 
durchzuführen. Unter Anleitung eines 
erfahrenen Traktoristen machen sie ihre 
ersten Versuche auf dem Feld. Ehrlich 
gesteht Kamerad Engel aus Güstrow: 
„Das haben wir uns viel leichter vor= 
gestellt.“ Aber die Arbeit macht ihnen 
Freude, und daß sie sich schnell ein 
gewöhnten sehen wir an einem großen, 
sauber gepflügten und geeggten Stück 
Acker. 

Wir kehren dann beim LPG-Vorsitzens 
den ein. Kollege Henning und alle Ges 
nossenschaftsbauern sind stolz auf „ihre 
Brigade“. Mehr als 50°, ihres Plan- 


solls hat sie schon geschafft und die 


Kameraden zweifeln keinen Augenblick 
daran, daß sie ihre Verpflichtung, 
110 0/5 des Plansolls zu schaffen, auch 
wirklich erfüllen werden. Gegenüber 
den anderen Brigaden der Station 
haben sie einen sicheren Vorsprung, 
der kaum eingeholt werden kann. 

Kamerad Nerlich, der Stations- und 


durch 


Das sind einige der Freundschaftsfahrer, die 
ihren vorbildlichen Einsatz den Kame- - 
der GST-Brigade der MTS Char-. 


raden von 


lottenthal die Durchführung einer ordnungs- 
gemäßen Ausbildung ermöglichen, In ihrer. 
Mitte, vierter von links, Kamerad Lakatsch 


von der Brigade der GST, {Bild links.) 


Freundschaftsfahrer Kamerad Engel legt .eine 
kleine, wohlverdiente Pause ein, um sich von 
der ungewohnten Arbeit auszuruhen, (Bild 
unten.) 






Brigademechaniker ist, hat manchmal 
aber auch nur wenige Stunden geschla- 
fen, um Maschinen und Geräte stets 
einsatzbereit zu halten. Die Anerken- 
nung blieb nicht aus. Beim Wett- 
bewerb der drei mecklenburgischen Be- 
zirke errang der Kreis Güstrow den 
dritten Platz im Siegerbezirk Schwerin, 
die Grundeinheit MTS Charlottenthal 
wurde beste Grundeinheit des Kreises. 
Kamerad Nerlich erhielt für seinen 
vorbildlichen Einsatz eine Prämie, 
Die einzige Enttäuschung bereitete uns 
der Brigadestützpunkt. Gewiß, die Sta- 
tion hat ihr Versprechen erfüllt und 
ein Rundfunkgerät zur Verfügung ge- 
stellt, auch Betten sind vorhanden, ein 
Schrank, ein Sofa, ein paar Stühle, 
einige Losungen und Wandschmuck., 
Dennoch macht der Raum, der über- 
dies für die Brigade recht klein ist, 
einen etwas düsteren und unfreund- 
lichen Eindruck. Zwar meinte Kamerad 
Lakatsch, daß die Kameraden sofort 
nach der Frühjahrsbestellung daran 
gehen wollen, ihren Raum auszugestal- 
ten. Wir meinen jedoch, daß es eine 
Ehrenpfiicht der LPG und der Station 
wie auch unserer Kreisleitung sein 
müßte, dafür zu sorgen, daß unsere 
Kameraden nicht nur eine „Unter- 
kunft“ besitzen, sondern einen behag- 
lichen Raum, in dem sie sich wohl- 
fühlen können. ; 
Als wir uns verabschieden, surren drau+ 
Ben auf der Übungswiese die AWO's, 
auf denen die Kameraden der Brigade 
ihrer Ausbildung nachgehen. Draußen 
auf den Feldern aber ziehen fünf 
Traktoren Furche um Furche. Die jun- 
gen Freundschaftsfahrer helfen ihren 
Kameraden, Arbeits- und Ausbildungs- 
ziele vorbildlich zu erfüllen, 


E 






Im letzten Heft haben wir uns mit den 
Begriffen Strom, Spannung und Wider- 
stand vertraut gemacht, haben wir den 
spezifischen Widerstand und das Ohm= 
sche Gesetz kennengelernt. Wir werden 
nun weitere Erscheinungen, die mit 
dem Ohmschen Gesetz im Zusammen 
hang stehen, untersuchen. 


Werden zwei oder. mehrere Widerstände 
hintereinander geschaltet (in Reihe, in 


Abb. 3: Serienschaltung | von Widerständen | 


Serie), so ist der Gesamtwiderstand 
gleich der Summe der Teilwiderstände: 
R = Ri Re- ..a + Rys In Abbildung 3 
ist die Serienschaltung von zwei Wider» 
ständen dargestellt (- ist das 
Schalt- -Symbol für einen Widerstand), 


. Legt man eine Spannung: U an die 
Endpunkte a und c der Widerstände, so 


fließt entsprechend dem Ohmschen Gea- 


setz der Sirom I= a wobei R = 
Rı -+-Rz2 Dieser Strom fließt. durch 
beide Widerstände, Zwischen den 
Punkten a—b und b—c liegt dann je-= 
weils nur ein Teil der Spannung, dessen 
Größe durch das Verhältnis der beiden 
Widerstände zueinander bestimmt wird, 
Nach dem Ohmschen Gesetz können 
wir schreiben: U4 = [Ri und U = 
I-Rs, so daß also U, : U2 = Rı :Ra wird 
und U =U, ++ Uz (2. Kirchhoffsches 
Gesetz). Nehmen wir an, die Wider- 
stände Rı und Re unseres Beispiels bès 
tragen 100 bzw. 50 Ohm, die Gesamt 
spannung U 60 V, so würde ein Strom 
Į = x = 0,4 A fiießen. Die Teilspans 
nungen wären U, = 0,4 » 100 = 40 V und 
U: = 0,4 50 = 20 V. Wir sehen also, daß 
das Ohmsche Gesetz auf jeden Teil des 
Stromkreises getrennt anwendbar ist! 
In dieser Weise kann man den „Span- 
nungsabfall“ zwischen beliebigen Punks 
ten einer Kette hintereinander geschals- 
teter Widerstände ermitteln. 


Praktische Anwendung findet das 


2. Kirchhoffsche Gesetz u. a. bei der 


Spannungsteilerschaltung (Abb. 4). Man 
kann durch Verändern des Abgriffes an 
einem Widerstand eine beliebige Teilə 
spannung U} entnehmen, deren Größe 
von den Teilwiderständen Rı und Ra 
sowie von der Gesamtspannung ab- 





Abb. 5: 
Paratlelschaltung 
. ven Widerständen: 


Abb. 4; Spannungsteiler 


| x . FÜR UNSERE JUNGEN NACHRICHTENSPORTLER 


" Strom -Spannung - Widerstand an 


Von Joachim Leschè 


O UR 
“er Z.R FR’ 
ziehung gilt allerdings nur dann, wenn 
die Spannung U, nicht durch einen 


hängig ist: 


Stromverbraucher belastet wird, oder 


aber der Innenwiderstand eines anges 
schlossenen Verbrauchers viel höher 
ist als Rı + Re. £ 
Nun wollen wir zwei Widerstände 
parallel schalten (Abb. 5). An bei- 
den liegt dabei die gleiche Spannung U. 
Der Gesamtstrom I teilt sich jedoch auf 


die beiden Zweige auf: I = h + Iz. Die 


Größe der Teilströme Iı und Iz berech- 
net sich wie folgt: Iı = rn und Iz: = T ; 
1 . f 
d. h, durch den höheren Widerstand 
fließt ein: geringerer Strom als durch 
den niedrigeren (1. Kirchhoffsches Ges 
setz). Nehmen wir an, Rı sei wieder 
100 Ohm, R2 50 Ohm, U = 50 V, so er- 


-< 50V 
gibt sich Em mom” 05A, bh 
50V 
500bm 1A, insgesamt also für 


I= I; +I = 1,5 A, Wenden wir nocha 
mals das Ohmsche Gesetz an, um den 
ee zu ermitteln, so 


folgt: R= T = ~ = 331/3 Ohm. Zum 


gleichen Resultat wären wir nach fol- 
_ Re Ro 
gender Formel gelangt: R R ER 


oder für PERESS viele A Wider» 


tt En 


stände: 5- p= 
Nach diesen ee Bo für die 
Serien+ und Parallelschaltung 








Abb. 6: Brückenschaltung 


Widersiänden lassen sich praktisch alle 


möglichen Widerstandskombinationen 


berechnen. Es sei an dieser Stelle bes 


merkt, daß es sich dabei nicht nur um 
reine Gleichstromwiderstände zu han- 
deln braucht, wie wir das bisher anə 
genommen haben, sondern daß auch 
Wechselstromwiderstände (Kondensato= 
ren, Selbstinduktionen), die wir in spä- 
teren Kapiteln besprechen werden, den 
gleichen Gesetzen unterliegen, 


Betrachten wir nun noch einen Sonder- 
fall aus der großen Zahl der möglichen 
Widerstandskombinationen! In Abb. 6 


.sehen wir 5 Widerstände so zusammen- 


geschaltet, daß zwischen den Punkten a 
und b die Widerstände Rı und Ra 
sowie R und Ra jeweils in Serie und 
die beiden Serien miteinander parallel 
liegen. Zwischen den Punkten c und d 
ist zusätzlich ein Widerstand Rp einge: 
setzt. Dieser Quer- oder „Brücken‘“ 
Widerstand wird von Strom durchflos- 


Diese | Bè- 


von 


‚angabe gestattet. 





. Abb. 7: Wheatstone’ sche Brücke; 


sen werden, wenn zwischen den Punk- 
ten c und d eine Potentiaäldifferenz be- 
steht. Ist die Spannung zwischen die- 
sen Punkten dagegen null, so wird 
Rp stromlos sein. Das ist, wie eine 
kurze Überlegung zeigt, immer dann 
der Fall, wenn Rı:Re = Rs : Ra ist, also 
in beiden Widerstangezweigen der 
gleiche Spannungsabfall bis zum An- 
schlußpunkt des Brückenzweiges ein- 
tritt. 


In der Praxis wendet man dieses Prin- 
zip zur genauen Messung von Wider- 
ständen an. In Abb. 7 ist die Schaltung 
der „Wheatstoneschen Brücke“ skiz- 
ziert. Zwischen den Punkten a und b 
liegt an einer (beliebigen) Spannung 
U ein Meßdraht, der einen genau ab- 
geglichenen Querschnitt besitzt, „kali- 
briert“ ist, wie man sagt. Mit einem 
Schleifer läßt sich der Brückenzweig B, 
in dem ein empfindliches Galvano- 


- meter G als Anzeigeinstrument für den 


Nullabgleich dient, auf dem Draht ver- 
schieben, wobei das Längenverhältnis 
der Abschnitte A und B des Drahtes 
ein Maß für Rı : Rz ist. Ry ist ein be» 
kannter Normalwiderstand, R, der zu 
messende unbekannte . Widerstand, 
Nach Abgleich der Brücke auf den 
Strom Null gilt: 

B “Rn 

A: B= Ri: Ry oder Ry =: 
Diese Messungen werden in der Prasa 
xis häufig ausgeführt und sind viel ein- 
facher, als das hier vielleicht klingen 
mag, vor allem, wenn der Meßdraht 
(oder ein an dessen Stelle vorhandener 
Präzisions-Drehwiderstand) nicht in 
cm (oder Winkelgraden) geeicht ist, 
sondern der unbekannte Widerstands 
wert direkt in Ohm abgelesen werden 
kann, 


Lösungen der Übungsaufgaben 
aus dem vorigen Heft 
6,3 | 
1. nn Ohm 
= zj = 0,003 A = 3mA 


k U = 180 ° 0,1 = 18 V 
4. U = 850 - 0,035 = 29,75 V 
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. Europa und Nordasien geschaffen. 
Das indische Telegraphennetz hatte 


erst 
> e p A k te e seng —n STIER “ bereits. 1860 - einen . Umfang von 
chrich chichtem une; nz =, = 17 700 km, im ie ce Jahre wurde in 













der Türkei zwischen Skutari und Mos- 
sul eine: Telegraphenlinie eröffnet, 1860 
wurde in London die „Universal-Pri- 




















a M M 


Von Dipl.-Ing. Hans ; Schulze-Manitius 


Draht m 


1857 entdeckte der Leipziger Professor 
. Feddersen, daß. elektrische Entladun- 
sen in der Sekunde bis zu 100 000mal 


Die Telegraphie mit 


ihre Richtung wechseln und diese sich. 


in Form hochfrequenter Schwingungen 
vollziehen, was er 1859 mit Hilfe eines 
sich : drehenden ` Spiegels nachweisen 
Konnte. | 
1869 erhielt Baudot das Patent auf 
seinen späteren Typendrucker mit Ver- 
teiler, den er später vom Zweifach- 
zum Vielfachdrucker umgestaltete. 1877 
stellte er mit diesem die ersten Tele- 
graphierversuche zwischen Paris und 
Bordeaux an, 1878 zeigte er ihn auf der 
Pariser Weltausstellung. 


1858 kam das Linienrelais im Telegra- 
phenwesen auf, 1859 wurde es durch 
die Einführung des Meidinger-Elemen- 
tes verbessert. 1872 erfand Edison sein 
„Blektromotograph“ genanntes Relais, 
das in der Minute über 650 Worte 
aufnehmen und auf einen Schreib- 
apparat übertragen konnte, 1875 erhielt 
er das Patent auf das gleichzeitige 
Doppel-Telegraphieren auf einem 
Draht, 1876 richtete er sich im Menlo- 
park bei New York ein eigenes Labo- 
ratorium ein,. 


nen es ihm bald gelang, in der Minute 
3500 Worte zu telegraphieren, und wo 
er einen Vierfach-Telegraphen ent- 


wickelte, mit dem er auf einer einzigen 
Leitung vier Nachrichten gleichzeitig. 


senden konnte. 1880 erhielt Siemens 


das Patent auf einen elektrisch betrie- 


benen Pflug zum Ausheben von Gräben 
für Kabelleitungen. 


Schon frühzeitig wurde die Telegraphie 


zum Wetterdienst herangezogen. 1842 


schiug der Meteorologe Kreil in Wien: 
die Übermittlung von Wetterbeobach-+ 


tungen und die Organisation eines 
Sturmwarnungssystems vor, was auch 
1846 von Fitzroy versucht und 1849 von 
Redfield und Loomis verwirklicht 


wurde, in demselben Jahre, in dem der: 


englische Meteorologe Glaisher in den 


„Daily News“ die erste auf Grund tele- - 


graphischer Nachrichten 
gestellte Wetterkarte 


zusammen- 


Sturmwarnungen an, durch das nicht 
allein die Stürme vorsignalisiert, son- 
dern auch die Seeleute von der drohen- 
den Gefahr verständigt werden sollten. 
Die Bezeichnung „Telegramm“ ist seit 
1852 in Gebrauch, nachdem Smith in 
Rochester dies in einer Zeitschrift vor- 
geschlagen hatte. 1862 wurde vom 
Staatsminister Fould die Möglichkeit 
telegraphischer Zahlungsüberweisun- 
gen angeregt. 


Wann wurden die ersten 
Telegraphen-Linien errichtet? 


In Deutschland erbaute Fardely die 
ers'- längs der Taunusbahn von Wies- 
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erste 


in dem er zahlreiche 
Telegraphen-Apparate erfand, mit de~ 


veröffentlichte. - 
1872 regte Buys-Ballot ein System der. 






baden nach ‘Castèl (eines ron 
gnetischen Telegraphen mit nur. einem- 


Draht), 1847 wurde in Preußen die 
-unterirdische Telegraphenlinie 
durch Siemens von Berlin nach Groß- 
beeren errichtet (unterirdisch des- 
wegen, weil man befürchtete, 


Nachdem man’ diese Befürchtung über- 
wunden hatte, wurde im gleichen Jahre 
die erste oberirdische Telegraphen- 
leitung von Berlin nach Potsdam er- 
richtet. 1849 wurde zwischen Berlin 
und Aachen der erste Telegraph auf 
dem Kontinent zur Benutzung durch 


das Publikum . eröffnet: (sowie die 
Linie Berlin-Frankfurt),, außerdem 
wurde in diesem Jahre der Staats- 


telegraph auch für die Öffentlichkeit 
freigegeben. 

1863 wurde im Berliner neuen Börsen- 
gebäude, eine Telegraphenstation mit 
acht Apparaten eingerichtet, um mit den 
Haupthandelsplätzen Köln, Breslau, 
Frankfurt a. M., Wien, Hamburg, Stet- 
tin, Süddeutschland und Petersburg 
(Leningrad) direkt verkehren zu kön- 


nen.: 1865 erfolgte in Paris die Grün- - 


dung der Internationalen Telegraphen- 
vereinigung, die in Bern (Schweiz) ihr 
ständiges Büro errichtete. 1892 wurde 
ein deutsches Reichsgesetz über das 
Telegraphenwesen erlassen. 


In Amerika wurde. 1844 erstmalig Wa- 


shington mit Baltimore durch eine elek- 


tromagnetische Telegraphenleitung mit- 
im gleichen. 


einander verbunden und 
Jahre die erste öffentliche Telegraphen- 
leitung zwischen Washington und Bo-+ 
ston dem Verkehr übergeben. Da in 
Amerika besonders große Entfernun- 
gen zu überwinden sind, war dort das 
Bedürfnis nach einer schnellen Nach- 
richtenübermittliung am stärksten. 1861 
wurde eine Linie quer durch den nord- 
amerikanischen Kontinent vom Atlan- 


tischen zum Stillen Ozean mit -9266 km 


Länge errichtet, 
Holland war das erste europäische 
Land, das 1845 den Telegraph der 
Öffentlichkeit zugänglich machte. In 
Belgien wurde die erste Telegraphen- 
linie 1849 gebaut, 


räumigen Rußland bestand ein starkes 


Bedürfnis zur schnellen Überwindung 
von großen Entfernungen. Dort baute 


man 1851 die erste elektromagnetische 
Telegraphen-Linie. 1861 wurde dort eine 
Linie von Kasan über Perm, Kathari- 
nenburg nach Tjumen mit einer Neben- 
linie nach Irbit errichtet, wemit der 
Ural und die Grenzen Asiens über- 
schritten wurden. 1863 wurde die sibi- 
rische Telegraphenlinie bis Omsk fer- 
tiggestellt, wodurch der Verkehr West- 
europas mit China beschleunigt wurde. 
Durch die Fertigstellung der Telegra- 
phenlinie bis Nikolajewsk wurde 1863 


eine direkte Linie zwischen dem Stillen 
und dem Atlantischen Ozean quer durch ` 


die 
. Drähte könnten gestohlen werden!) 


überlassen. 


1852 . folgte die 
Schweiz, 1855 Norwegen. Auch im weit- . 


vate-Telegraph-Company“ gegründet 
und 1861 in Persien die erste Telegra- 
Br von Bagdad nach Teheran er- 
richtet, 


Verbindungen über Meere und 
Kontinente 


Sehe bald machte sich auch das Be~ 
dürfnis näch noch größeren Verbin- 
dungen über Meere und Kontinente gel- 
tend. So wurde 1860 der Plan einer vor- 
wiegend über Land geführten Linie von 
England nach Indien. gefaßt. 1861 ver- 
einbarte die russische mit der nord- 
amerikanischen Regierung den Bau 
einer Telegraphenlinie von Petersburg 
durch Sibirien und die Behringstraße 
nach dem amerikanischen Festland, im 


“gleichen Jahre wurden Telegramme von 


London nach China durch Rußland be- 
fördert und eine Telegraphenlinie von 
London nach dem Asowschen Meer er- 
öffnet, 1862 wurde die Linie zwischen 
London und Tumen in Sibirien 
(6500 km) fertiggestellt, 1863 wurde eine 
telegraphische Verbindung von Lon=- 
don nach Indien über Konstantinopel, 
Kleinasien, Bagdad und dem Persischen 


.Meerbusen geschaffen, desgleichen eine 
Verbindung von Europa nach New 


York über Rußland, Sibirien und Kali- 
fornien. 1867 teilte Siemens seinem 
Bruder den Plan einer Indo-Europä- 
ischen Telegraphenlinie mit, die 1868/69 
von Teheran durch den Kaukasus und 
die Krim zur - russchisch-preußischen 


“ Grenze nach Thorn gebaut wurde. Wäh- 


rend ein Brief durchschnittlich 42 Tage 
brauchte, um von Europa nach Indien, 
Australien oder China zu gelangen, be- 


nötigte eine Depesche höchstens. zwei 


Tage. 
1951 wurde die größte elsssdene 
linie der Erde zwischen Moskau und 
Peking (12000 km) eröffnet. 

Ende des vorigen Jahrhunderts mußte 
die Telegraphie mit Draht immer mehr 
der drahtlosen Telegraphie das 
(Wird fortgesetzt) 


Elektrotechnische Schaltzeichen — lustig erläutert l 





HAVPTUHR NEBENUHR 


reld - 


Nicht nur QSO’s und OSL- Karten! 


Als am 6. Februar 1953 unsere Regie- 
rung die Verordnung über den Ama- 
teurfunk beschloß, war für viele „alte 
Hasen“ und.auch für die jungen Ka- 
meraden der Weg frei für eine aktive 
Teilnahme an diesem schönen, völker- 
verbindenden Sport. 


Mit besonderer Freude stellen unsere. 


Kameraden Verbindungen mit unseren 
Freunden in der Sowjetunion und den 
Ländern der Volksdemokratien her 
oder beobachten als Hörer die Sendun- 
gen. Aber auch die DX-Verbindungen 
lassen das Herz eines jeden OM’‘s höher 
schlagen. Groß ist auch die Freude, 
wenn dann die Bestätigungen der ge- 
arbeiteten oder gehörten Stationen in 
Form neiter QSL-Karten eintreffen. 


Aber das ist nur eine Seite unseres 
schönen Sportes. Er hat auch noch 
eine andere! Über den Rahmen eines 
gelegentlichen QSO‘s hinaus, über den 
Austausch der QSL‘s hinaus kommt 
dem Amateurfunk auch noch eine 
andere, wichtige Bedeutung zu: die 
Knüpfung und Vertiefung freundschaft- 
lıcher Beziehungen und persönlicher 
Freundschafien! Wie oft hat sich 
schon aus der Funkverbindung ein per- 
sönlicher Briefwechsel entwickelt. Das 











Kollektiv der Klubstation DM 3 ABD 
hat auf dieses Gebiet besonderes Ge- 
wicht gelegt. 
seren Freunden in der Sowjetunion, 
UA 6 KAA, ein reger Briefwechsel. 
Unsere bulgarischen Freunde, LZ 1 UA, 
LZ1DP und LZ 1 NW, bringen in ihren 
Briefen an DM 0034/D und DM 0028/D 
immer wieder hre Freude zum Aus- 
druck, daß sich zwischen ihnen und den 
OM's unserer Deutschen Demokrati- 
schen Republik eine feste Freundschaft 
gebildet hat. Auch SP 2 KAC, unser 
Freund Stan, der vielen unserer Ka- 
meraden aus den „Mitteilungen für 
Kurzwellenamateure“ bekannt ist, 
schreibt uns regelmäßig. In allen diesen 
Briefen kommt immer wieder zum Aus- 
druck, daß die Amateurfunker einen 
wesentlichen Beitrag im Kampf um die 
Erhaltung des Friedens in der Welt 
leisten können. 


Aber nicht nur mit den Freunden der 
Volksdemokratien, sondern auch mit 


unseren Freunden im Westen unserer 
noch immer gespaltenen Heimat be- 
steht ein Briefwechsel, in dem immer 
‚ wieder zum Ausdruck kommt, daß die 
überwiegende Mehrheit der DL‘s und 
DJ‘s nicht sehnlicher wünscht, als ein 


So besteht z. B. mit un- 





So wie diese Kameraden von der Klubstation 
im VEB Bleichert, Leipzig, bereiten sich viele 
darauf vor, nach Erwerb des DM-Diploms oder 
der Sendelizenz am völlkerverbindenden Ama- 
teurfunk teilzunehmen. | 


einiges, friedliches Vaterland zu haben. 
Wir rufen alle OM‘s unserer Republik 
auf, unserem Beispiel zu folgen und 
somit dazu beizutragen, daß wir alle 
auch weiterhin unseren geliebten Ama- 
teurfunk in Frieden und Freundschaft 
mit allen OM'‘'s der Welt ausüben 
können. 


Dietrich Giese, DM 0034/D 


Die Briefe von Funkamateuren 
aus der Sowjetunion und aus 
den Volksdemokratien an die 
. Amateure unserer Republik tra- 
gen dazu bei, die freund- 
schaftlichen Beziehungen zu 
festigen. 





Der bulgarische Funk 
amateur Encho Y. Kar 
mokov (LZ 1 UA) steht 
mit ‚Amateuren unserer 
Republik in regem Brief- 
wechsel. 
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Meine erste Funkverbindung 


als Amateur 


DM 2 ACJ 
BITTE KOMMEN,- 


schon als Junge interessierte ich mich für die Ar- 
beit der Kurzwellenamateure, jener Pioniere der 
drahtlosen Nachrichtentechnik. Unermüdlich sam- 
melte ich Erfahrungen, die es mir dann ermöglich- 
ten, daß mein Wunschtraum in Erfüllung ging: 
anderen Personen, fast unabhängige von Zeit und 
Raum, seine Gedanken vermitteln zu können. 
Welche Freude empfand ich, als an jenem Februar- 
abend des Jahres 1953 die Stimme des Rundfunk- 
ansagers verkündete, daß der Ministerrat eine Ver- 
ordnung über die Zulassung des Amateurfunks in 
der Deutschen Demokratischen Republik erlassen 
habe! 

Ein halbes Jahr später mußte ich wieder an diesen 
Februarabend denken. Ich saß in einer kleinen Boden- 
kammer an einem Tisch mit selbstgebauten Ge- 
räten. ‚Mir gegenüber hing an der Wand in einem 
schlichten Rahmen eine Urkunde. Sie besagte in 
kurzen Worten, daß es mir gestattet sei, unter dem 
Rufzeichen DM 2 ACJ am internationalen Kurz- 
wellenverkehr teilzunehmen. An jenem Tage wollte 
ich nun zum ersten Male meinen selbstgebauten 
Sender in Betrieb nehmen. 

Ich suchte das 80-m-Amateurband ab. DL3 ED. in 
der Nähe von Kassel beheimatet, rief CQ. Schon 
hielt meine linke Hand das Mikrofon. „Achtung, 
DL 3 ED, hier ruft DM 2 ACJ in Gera, bitte kom- 
men!“ — Ein leises Rauschen im Lautsprecher — 
aber keine antwortende Stimme war zu hören. Ich 
rief noch einmal. Wiederum keine Antwort. Ich 


ins Karl Werne er 
hat die Bedingunge: nzur kething fo für 


Fun kempfa ngsamateure erfüllt und. 
ist pe mit seiner selbsterrichteten 
Ku rzwellene mpfangsa nlage 


unter der Stationsbezeichnung 
| DM 0005/H 


am hinte ernationalen Amateurtonkverkthe nn | s 
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Karte eines sowjetischen Funkamateurs aus Simferopol und Karte 
eines Funkamateurs aus Göttingen, 


überprüfte meine Station. Da stand der Empfänger, 
solide aufgebaut und schon mehrfach erprobt. Er schied 
als Fehlerquelle aus. Also der Sender! Aber auch er 
schien in Ordnung zu sein, auch der Modulationsver- 
stärker, den ich anschließend untersuchte. Wieder hatte 
ich mein Mikrofon in der Hand und sprach. Dabei be- 
obachtete ich genau die Instrumente meiner Station. Da 
— was war das? Jedesmal; wenn ich sprach, ging der 
Zeiger des Anodenstrominstrumentes zurück. Erstaunt 
verstummte ich für einen Augenblick — der Zeiger 
stand ruhig. Ich sprach wieder, und alles war wie vorher. 
Dabei war die Anlage so bemessen, daß im Modulations- 
fall der Anodenstrom ansteigen mußte. Sollte hier eine 
Negativmodulation vorliegen? Entweder stimmten die 
Gitterspannungen nicht oder die Antennenabstimmung 
war falsch. Die Gitterspannungen hatte ich kurz vorher 
nachgemessen und für richtig befunden. Und da fiel 
es mir wie Schuppen von den Augen. In der Aufregung 
hatte ich ja völlig vergessen, die Antenne abzustimmen! 
Mitten im Satz brach ich den Anruf ab und drehte am 
Antennenabstimmknopf. Nachdem der Sender seinen 
richtigen Arbeitspunkt erhalten hatte, bekam ich den, 
gewünschten Zeigerausschlag. Jetzt mußte es doch ge- 


lingen, eine Verbindung herzustellen! 


Schnell war die Mitteilung gegeben, daß ich nunmehr 
auf Empfang gehen würde, und dann schlich der Zeiger 
der Empfängerskala über die in Frage kommende Stelle 
des Abstimmbereiches. Da — laut und verständlich 
wurde mein „Funkname“ gerufen. 

Die erste Verbindung war zustande gekommen — mit 
einem mir unbekannten westdeutschen Freund in der 
Nähe von München. 

Oft denke ich noch an diese erste Funkverbindung zurück, 
wenn ich mit Amateuren aus den verschiedensten Teilen 
der Erde verkehre : Mein Blick gleitet dann liebevoll 
über das kleine Gerät, das mir die ganze weite Welt 
in meine Stube holt. Rolf Müller 


Das DM-Diplom berechtigt die DM-Hörer, am internationalen Amao- 
teurfunkverkehr teilzunehmen, 





